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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 18. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Allergnädigit ge⸗ 
ruht: Dem Steuereinnebmer Knorr zu Angermünde das Kreuz der Rit⸗ 
ter des Königlichen Hausordens von Hohenzollern, dem Hauptlehrer an der 
Elementarſchule Nr. V. zu Breslau Johann Karl Guſtav Ritter den 


Adler der vierten Klaſſe deſſelben Ordens und dem Aſſiſtenzarzt Dr. Thele⸗ 


mann, vom Nbeiniſchen Ulanenregiment Nr. 7, die Rettungsmedaille am 
Bande zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Wien, 17. Auguſt, Nachmittags. Die „Generalkorreſpondenz 
aus Oeſtreich“ ſchreibt: „Es liegt in den unabweislichen Forderungen 
des internationalen Verkehrs, daß die in den letzten Tagen zu Stande ge⸗ 
kommene auſtropreußiſche Uebereinkunft der Oeffentlichleit vorenthalten 
bleiben muß, bis fie formal die Allerhöchſten Sanktionen erhalten hat. Da 
diefe vorausſichtlich kürzeſtens erfolgen werden, jo gereicht es uns zu gro- 
her Befriedigung, heute ſchon verſichern zu können, daß durch dieſen neue⸗ 
sten Akt alle bisherigen Konflite in der gemeinſchaftlichen Führung des 
Kondominiums beſeitigt ſind und daß künftigen Zerwürfniſſen auf das 
Umfichtigfte vorgebaut iſt. Wird damit das freundſchaftliche Verhältniß 

iwiſchen den deutſchen Großmächten ungetrübt wiederhergeſtellt, jo iſt 
zugleich ſelbſtverſtändlich, daß Beide ihren berechtigten Anſprüchen nicht 
entjagen und daß auch den Rechten des deutſchen Bundes durch dieſen 

Vertrag keinerlei Abbruch geſchieht. Der Eintracht zwiſchen den deut- 

ſchen Mächten und der Befeſtigung des europäiſchen Friedens wird durch 

die Uebereinkunft von Gaſtein neue Bürgſchaft gegeben. 

Die „Generallorreſpondenz“ erklärt ferner die von der „Agence 
Havas“ gebrachte Notiz, daß Graf Belcredi auf eine Anfrage wegen einer 
allgemeinen Amneſtie für Galizien dahin geantwortet habe, daß einer ſol⸗ 
chen Amneſtie diplomatiſche Rückſichten entgegenſtänden, als leere Er⸗ 

ung. 
Br Wien „17. Auguſt, Abends. Die „Neue freie Preſſe“ meldet, 
Graf Blome ſei heute aus Iſchl hier eingetroffen, um dem Grafen 
Mensdorff⸗Pouilly das Vertragsinſtrument vorzulegen, welches am Sonn 
tag in Salzburg unterzeichnet und von beiden Monarchen ratificirt wer⸗ 
den ſoll. Der König von Preußen treffe am Sonnabend Abend in Salz⸗ 
burg ein und werde den Kaiſer wahrſcheinlich nach Iſchl begleiten, um 
der Rnilerin und der Königin⸗Wittwe von Preußen Beſuch abzuſtatten. 

—_ Gajtein, 17 Auguſt, Nachmittags. Nach den getroffenen Dis⸗ 
Aue thalt n Sal; 8 h Am 4 D. ůnach Iſch * gebelt u A! Lade 
nach Sal burg zur ehren. Am 23. wird der König nach Hohenſchwan⸗ 
gau gehen, während des 24. daſelbſt verweilen und am 25. nach Baden⸗ 
Baden abreiſen. Lord Napier und Frhr. v. Beuſt waren heute bei Sr. 
Majeſtät zum Diner befohlen. 

London, 17. Auguſt Nachmitt. Nach einer ſo eben eingegange⸗ 
nen Depeſche iſt der „Great Eaſtern“ heute Morgen in Crookhaven in 
Irland eingelaufen. Das atlantiſche Kabel brach am 2. Auguſt, als 
man, um eine entdeckte Fehlſtelle auszumerzen, mit dem Zurückwinden 
in das Schiff beſchäftigt war. Der erſte Verſuch, das geriſſene Ende 
aus der Tiefe des Oceans heraufzufiſchen, war ſchon faſt gelungen, als 
das Kabel von Neuem riß. Alle weiteren derartigen Verſuche, die bis 

um 11. d. Mes. fortgeſetzt wurden, blieben reſultatlos. Der „Great⸗ 
Caſtern“ beabſichtigt, mit beſſeren Apparaten zur Auffiſchung des Kabels 
ausgerüſtet, aufs Neue in See zu gehen. i 2 

Die Berichte der Sachverſtändigen, welche die Expedition begleite⸗ 
ten, lauten günftig und zuverſichtlich. f f ö 

Paris, 17. Auguſt, Abends. Die „Patrie“ meldet: Einem 
Schreiben aus Chalons zufolge find der Kaiſer und die Kaiſerin nach 


Spaniſches Schmugglerleben. 
(Erinnerungen eines Deutſchen aus dem ſpaniſchen Grenzdienſte.) 
(Schluß.) 


Kaum waren die Soldaten unter der Führung des Sergeanten von 
der Landſtraße verſchwunden, als der Lieutenant das Licht ergriff und die 
ſteile hölzerne Treppe hinaufſtieg, die zu dem Zimmer, in welchem die 
Tochter Pepes ſchlief, führte. Man kann ſich das Erſtaunen vorſtellen, 
als ſie denſelben Menſchen, welchen ſie vor einigen Stunden in abgeriſſe⸗ 
nen Kleidern geſehen, plötzlich in Offiziersuniform — die ihm die Sol 
daten mitgebracht hatten — vor ſich ſah. . 

Die Argumente, welche der Offizier der Aſturianerin gegenüber gel⸗ 
tend machte, mußten ſehr treffender Natur ſein, denn als ungefähr eine 
halbe Stunde ſpäter von Neuem an die Thüre gepocht wurde, .. ging 
fie eben fo ſchlaftrunken wie das erſte Mal herunter, öffnete die Haus⸗ 
thür und ließ nach und nach bis zwanzig Schmuggler hinein, die ſich 
ee Tijch ſetzten und an der blendenden Lampe ihre Cigaretten an⸗ 

ündeten. 
„Nichts Neues, muchacha?“ (Mädchen), fragte der, welcher der 
Chef der Bande zu ſein ſchien, „wo iſt Dein Vater?“ 

„Er muß Pedrillo ein Stück Weges begleitet haben“, antwortete 
das Mädchen unbefangen, „denn vorhin hab' ich ihn mit Eurem Vor⸗ 
trab ſprechen hören . 

„So“, antwortete der andre, „dann ſcheint doch alles ganz ruhig zu 
ſein. Der Alte hat doch immer Recht. Aber — er wird wohl ein Dutzend 
Goldunzen nach Llanes geſchickt haben, ſo verſteh ich's auch! Geh hinaus 
Irenillo, ſage, der Transport ſoll ruhig vorbeipaſſiren. Alles iſt in 
Ordnung! Bring uns Wein, muchacha!“ N 

Die Schmuggler tranken gemüthlich eine Viertelſtunde lang den ih⸗ 
nen von dem Mädchen gebrachten Wein, während deſſen war der Trans- 
port Contrebande ruhig vor der Venta vorbeipaſſirt .. 

„Herrliche Jungens“, rief der Chef, „kein einziger hat feinen Maul⸗ 
ejel verlaffen, um einen Schluck Wein zu trinken, fo müßt Ihr es auch 
machen, wenn Ihr fie an der Cueva Sta Innes ablöſt ...“ 


Freitag, den 18. Auguſt 1865. 


Brüſſel, 17. Auguſt, Nachmittags. Trotz des ungünſtigen Wet⸗ 
ters ſind der König und die Herzogin von Brabant von Schloß Laeken 
nach Oſtende abgereiſt, wo der Herzog von Brabant ſich mit ſeinen Kin⸗ 
dern bereits ſeit Dienſtag befindet. 


Bukareſt, 17. Aug. 
und die Ruhe wiederhergeſtellt. 
finden ſich Roſetti und Biatcano. 


Der Aufruhr iſt vollſtändig unterdrückt 
Unter anderen zahlreich Verhafteten bes 
Fürſt Cuſa wird in einigen Tagen 


erwartet. 5 
Die polniſche Politik gegenüber Rußland. 
IV 


Der Verfaſſer wendet ſich gegen die deutſche Preſſe, welche mit ge- 
ringen Ausnahmen dahin ſtrebe, daß die Stimme Polens nicht ungefälſcht 
das Ohr der leitenden Perſonen in Rußland erreiche. Es erſcheint über: 
flüffig, dieſen Vorwurf zurückzuweiſen. Soweit wir die Aeußerungen der 
deutſchen Preſſe über die Beziehungen Polens zum Kaiſerreiche und ins⸗ 
beſondere über den Empfang der mehrerwähnten Deputation am Hofe in 
Petersburg verfolgt haben, ließ fie durchweg ihr Intereſſe an der Verbeſ⸗ 
ſerung der Beziehungen der ruſſiſchen Regierung zum Königreich Polen 
laut werden. Anders verhielt es ſich mit der polniſchen Preſſe. Der 
Verfaſſer erkennt an, daß die günſtige Stimmung, welche durch die Auf: 
nahme der polniſchen Deputation in Petersburg angebahnt war, im Lande 
nicht durchweg richtig gewürdigt wurde. Es müſſe dies verſchiedenen 
Umſtänden zugeſchrieben werden. Zunächſt ſei der bekannte Artikel des 
„Dziennik poznanski“, (von dem wir dem deutſchen Publikum Kenntniß 
gaben) ſehr ungeſchickt gefaßt und nicht auf das polniſche Publikum be⸗ 
rechnet geweſen, ohne irgend welche Vorbereitung der öffentlichen Stim⸗ 
mung erſchienen und ohne die nöthige Beleuchtung ins Publikum gewor⸗ 
fen worden. Jedenfalls hätte ein Blatt, das mit ſolchem neuen Gedan⸗ 
ken heraustrat, auch den Muth haben müſſen, ihn zu vertheidigen; und 
wenn es bei ſeinem Publikum durch die Veröffentlichung deſſelben ſich 
nicht kompromittirt hatte, ſo kompromittirte es ſich ſicher durch die Art 
ſeines Rückzugs. Der erſte Schritt konnte ehrlich gemeint ſein, der 


zweite war es nicht. 
Welchen Standpunkt — fährt der Verfaſſ 


er fort — aber auch die 
en uns von dem Wege 
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cht ab „ d 8 d 0 Aeberzeugung zeigt, 
nach der Meinung derer, die das Monopol des 
beſitzen wähnen. Ohne Widerrede haben wir heute es mit einem Kaiſer 
zu thun, der abſolut herrſcht und regiert, und es verlohnt ſich großer An; 
ſtrengungen, um das Wohlwollen der kaiſerlichen Perſon für unſer be- 
drängtes Land zu erlangen. Die abſolute Gewalt wird heute nur von 
der öffentlichen Meinung in Rußland beſchränkt. Die Macht dieſer 
Meinung zeigte ſich während des polniſchen Aufſtandes, da die ruſſiſche 
Regierung in ihrem Verfahren den Winken der öffentlichen Blätter nach- 
geben mußte, die ſich nie zu einem ſolchen Einfluß aufgeſchwungen hatten, 
wie bei dieſer Gelegenheit. Deshalb muß unſer auf Annäherung an die 
Perſon des Regierenden gerichtetes Bemühen begleitet werden von dem 
Verſuche, die öffentliche Meinung in Rußland zur Eintracht mit dem 
Elemente hinüberzuleiten, das ſie heute zu vernichten und auszurotten 
trebt. 
f Die ruſſiſchen Parteien ſcheiden ſich in demokratiſche und reaktio— 
näre wie in der ganzen Welt, obgleich man nicht vergeſſen muß, daß 
unter Demokratiſch in Rußland nicht daſſelbe zu verſtehen iſt, was an⸗ 
derswo darunter verſtanden wird. Zu den demokratiſchen Parteien rech— 


1 nd | ag 1 icht 
Patriotismus zu 
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In ſe vate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmaßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Jugend ſowohl in der Armee als im Beamtenthum viele Anhänger hatte. 
Dieſe Partei iſt während des Aufſtandes ſowohl der Zahl als beſonders 
ihrem Einfluſſe nach ſehr zuſammengeſchmolzen; fie exiſtirt heute als ſpe⸗ 
cifiſche Partei eigentlich nur im Auslande. Im Grunde iſt fie nichts 
mehr als ein Ferment, für Polen allerdings am günſtigſten geſtimmt: 
vor dem Aufſtande wollte ſie Trennung des Königreichs von Rußland, 
die Entſcheidung über Litthauen und Reußen blieb vorbehalten, bis wor 
hin, darüber erklärte man ſich nicht; heute ſpricht man von Schmäle⸗ 
rung der ruſſiſchen Grenze gar nicht mehr, man denkt gewiß nicht mehr 
daran, ſondern fordert die Einberufung eines Reichstages durch den Kaifer. 

Zu den vorgeſchrittenen Parteien rechnen wir auch die Katkowſche, 
deren Hauptorgan die „Moskowekija Wiedomoſti“ ſind. Dieſe Partei 
iſt vorzugsweiſe national, das Wichtigſte iſt ihr das Wachsthum und die 
Verbreitung der ruſſiſchen Nationalität, für dieſen Zweck iſt ihr jedes 
Mittel recht. Nach ihr müſſen die Polen in Sprache, Religion und 
Sitte Ruſſen werden, Rußland darf in ſeinen weiten Grenzen nur eine 
Sprache ſprechen, einen Kultus üben. In ſocialer Beziehung mö te 
die Partei eine Art hierarchiſcher Organiſation nach engliſchem Muſter. 

Außer der Herzenſchen und Katkowſchen Partei zählen wir zu den 
vorgeſchrittenen alle die, welche, ohne ſich auf konſtitutionelle Theorien 
einzulaſſen und ohne Haß zu nähren gegen nichtruſſiſche Nationalitäten, 
Rußland durch Arbeit und Wiſſenſchaft zu der ihm gebührenden Macht 
und Größe heben wollen. Dieſe Partei, welche wir unter dem Namen 
„Oekonomiſten“ begreifen, würde zahlreicher fein, wenn ſie ſich organi⸗ 
ſirte; ſie beſteht mehrentheils aus Gelehrten, Beamten, welche ehemals 
mit Herzen gingen, und einer Anzahl Militärs. 

In gewiſſer Hinſicht könnte man zu den Oekonomiſten auch die 
Anhänger Milutin's rechnen, die indeß den von den weſtlichen Völkern 
gebahnten Weg verlaſſen und ſich auf das ſocialiſtiſche und kommuniſti⸗ 
Feld gewendet haben. Wie man allgemein annimmt, beſteht dieſe poli⸗ 
tiſche Fraktion hervorragend aus Ruſſinen, die nicht ſowohl die Sprache, 
als vielmehr die politiſche und ſociale Organiſation im Auge haben, und 
Rußland zu einem Reußen umgeſtalten möchten. Das ſind die Fort⸗ 
ſchrittsparteien. 

Zu den reaktionären Parteien rechnen wir die Slawophilen; nach 
ihnen iſt Rußland ſeit Peter dem Großen auf falſchem Wege; mit den 
Anhängern Milutin's theilen ſie die Anſicht, daß die Eroberungen der 
weſtlichen Civiliſation den ſlawiſchen Nationen, zumal der ruſſiſchen, ſcha⸗ 
den, und arbeiten an der Rückkehr der Verhältniſſe, ſelbſt bis auf dic 
Außerlichkeiten der Tracht, die vor Peter dem Großen beſtanden, und die 
fie die rein ſlawiſchen nennen. Zur Reaktion gehört in einer Hinſicht auch 


die deutſche Partei, die nicht nur die abſolute Gewalt des Katſers unver⸗ 


ſehrt erhalteu wiſſen will, wodurch indeß der Fortſchritt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen würde, ſondern auch in den bäuerlichen Verhältniſſen für den 
Feudalismus einſteht, in der Verwaltung die Bureaukratie ſtützt. Dieſe 
deutſche Partei beſitzt mächtigen Einfluß. 

Die Hauptſtadt des Reichs liegt in der Nähe deutſcher Landestheile; 
die Deutſchen nehmen in der Armee wie in der Verwaltung wichtige und 
zahlreiche Stellungen ein, ſie ſicherten ſich durch Treue gegen den Thron 
freie Entwicklung ihrer Nationalität, in Folge deſſen die Aufklärung bei 
ihnen einen beträchtlich hohen Grad erreichte. Landwirthſchaft und Han⸗ 
del blühen in den Oſtſee⸗Provinzen einmal ihrer glücktichen Lage wegen, 
ein ander Mal in Folge des langen Friedens, deſſen ſie ſich zu erfreuen 
hatten, und endlich wegen ihres vorragenden Einfluſſes auf die Verwal⸗ 
tung, der ihnen geſtattete, ihre eigenen Intereſſen zu fördern. 

Keine ruſſiſche Partet würde heute eine Verringerung der ruſſiſchen 
Grenze zugeben, die deutſche dagegen könnte unter günſtigen Umſtänden 
an ein Abtreten des Kongreßkönigreichs bis zur Weichſel an Preußen und 


Ein Schmuggler hatte ſich dem Fenſter genähert und ſah dem 
Transport nach. 

„Tod und Teufel“, ſchrie er plötzlich ... 
ren unſre Thiere ... Verrath ... wir ...“ 


Er lonnte nicht fortfahren. . . . Ein Soldat erhob ſich plötzlich 
vom Boden und ſtieß ihn mit dem Kolben ſeiner Karabine dermaßen auf 
die Bruſt, daß er bewußtlos zurücktaumelte .. 

Im Nu ſtürzten die Schmuggler auf ihre Waffen und dem Feuſter 
zu; aber ſchon ſtreckte ſich ihnen ein halbes Dutzend Bajonette entgegen; 
ſie ſuchten Auswege durch die Thüren; überall Soldaten. 

„Ergebt Euch,“ rief der junge Officier mit donnender Stimme, in⸗ 
dem er, einen Revolver in jeder Hand, in die Stube ſprang: „Eure Waa⸗ 
ren ſind in unſern Händen, und jeder Tropfen Blut, den Ihr jetzt ver⸗ 
gießt, iſt nicht mehr Vertheidigung Eurer Waaren; ſondern Mord und 
bringt Euch auf's Schaffot. Im Namen der Königin! ergebt Euch.“ 

9 * betäubten Schmuggler ſahen nach ihrem Chef, der unſchlüſſig 
daſtand ... 

„Nun,“ rief der Officier, „was wählt Ihr, ein Paar Monate 
Gefängniß oder Euer Leben? ...“ 

„San Antonio Bendito!“ rief der Chef endlich, indem er feinen Trar 
buco hinwarf . . . es iſt doch ein elendes Handwerk, das Eure, Caballero, 
arme Menſchen, die ſich ehrlich ihr Leben verdienen, ſo wie wilde Thiere 
zu verfolgen!“ 

Der Officier antwortete nicht — die Soldaten traten ein und ent» 
waffneten die Schmuggler, banden ſie feſt und brachten ſie zu den übri⸗ 
gen, welche ein andrer Theil ſchon bei der Ueberrumplung des Transpor⸗ 
tes gefangen hatte. 

„Viva la virgen!“ rief der Korporal Antonio Gomez, „Ew. 
Gnaden, Herr Lieutenant, hat einen prächtigen Fang gemacht ... aber 
nehmen Sie ſich in Acht, gehen Sie nicht mehr allein des Abends durch 
die Straßen von Llanes, es giebt da gefährliche Ecken!“ 


Am andern Morgen wurden 32 Schmuggler, 2 Wagen und 


„die blauen Hunde füh⸗ 


13 beladene Mauleſel nach Llanes gebracht und die Grenzſoldaten waren 


9025 ſic vor Freude, denn ſie bekamen einen Antheil von der gemachten 
eute! 

Das war die erſte That des Lieutenants, welcher, wie Tio Pepe 
ſagte, weder Spanier noch Catalonier, ſondern ein Aleman ... da hinter 
Barcelona zu Haufe .. . ſein ſollte! 

Ehe wir weiter in der Erzählung dieſer Skizzen aus dem ſpaniſchen 
Schmugglerleben gehen, wollen wir den Leſer mit den Oertlichkeiten, in 
denen ſie ſpielen, mit den hierauf Bezug habenden ſpaniſchen Geſetzen 
und mit einigen hervorragenden Perſönlichkeiten dieſer ehrenwerthen Ge⸗ 
ſellſchaft bekannt machen! 

Man weiß, daß die beiden Abhänge der Pyrenäen, ſowohl auf der 
ſpaniſchen als auch auf der franzöſiſchen Seite, von einem eigenthümli⸗ 
chen Volke — den Basken — bewohnt ſind, einem Volke, welches noch 
gar wenig bekannt iſt und das ſeiner wirklichen Originalität halber einen 
Platz in der modernen Völkergeſchichte zu behaupten verdient. Beim 
erſten Blick ſchon erkennt man in ihnen Menſchen, welche zu einer voll ⸗ 
ſtändig verſchiedenen Race wie ihre Nachbarn, die Franzoſen und Spa⸗ 
nier, gehören. Ihre Sprache — kein Dialekt, ſondern eine vollſtändige, 
und vielleicht eine der ſchwierigſten Sprachen der Welt, hat in neuerer 
Zeit Gelehrte, die zuerſt von Wilhelm v. Humboldt darauf aufmerkſam 
gemacht worden waren, bewogen, ihr ernſte Studien zu weihen, um fo 
vielleicht das Räthſel der immer noch dunklen Abſtammung dieſes merk⸗ 
würdigen Volkes zu ergründen. 

Sie bewohnen in Spanien drei Provinzen, die von Guipuzeoa, 
Vittoria und Alava und zeichnen ſich vor allen anderen Bewohnern der 
Halbinſel durch ihre Biederkeit, ihre wahrhaft ſeltene Treue und durch 
ihren durch nichts zu zerrüttenden Sinn für die Unabhängigkeit ihrer 
Nationalität aus. 

Als bei der Thronbeſteigung der Königin Iſabella der legitime 
König Don Carlos das Volk zu den Waffen rief, ſchloſſen ſich die 
Basken mit unerſchütterlicher Treue ihm an und, von ihrem berühm⸗ 
ten Generale Zumalacarregui geführt, erfochten ſie manchen Sieg, bis 
eine Kugel dieſen kühnen Führer dahinraffte und ſie in die Armee des 
Prätendenten verſchmolzen wurden. Nach dem Frieden von Vergara 
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ſelbſt an ein Losreißen ihres eigenen Landestheils und Neu⸗Konſtituirung 
eines deutſchbaltiſchen Staatsweſens denken. 7 

Zu letzterem Zwecke arbeiten die Deutſchen eifrig an der Germa⸗ 
niſirung der Letten und Eſthen, die unter ihnen wohnen. Der Tren⸗ 
nungsgedanke wird aber bei ihnen nicht zur Wahrheit werden, ſo lange 
ſie ſo bedeutende Vortheile in ihrer politiſchen Verbindung mit Rußland 
ſehen, wie bisher. 


Deutſchland. 


Preußen. Berlin, 17. Auguſt. So ſchnell, wie ein Te⸗ 
legramm der „Kölniſchen Zeitung“ die „überraſchende Wendung“ in 
Bezug auf das Einverſtändniß mit Oeſtreich verkündet, ſei es nun über 
das Proviſorium oder ſogar über das Definitivum iſt, nach beſtimmten 
Verſicherungen doch auf eine ſolche nicht zu rechnen. Im Gegentheil, 
nach den heutigen Informationen an kundiger Stelle ſcheint man bei 
Feſtſtellung der Detailpunkte des Abkommens auf neue Schwierigkeiten 
geſtoßen zu ſein. Allem Anſchein nach machte die dieſſeits gewünſchte 
Entfernung des Civilkommiſſars v. Halbhuber und die projektirten 
Maßregeln gegen den Herzog Friedrich die meiſten Schwierigkeiten. Die 
Mittheilung, daß man in Wien mit der Rückberufung Halbhubers und 
ſeinem Erſatz durch den Grafen Blome noch keineswegs bei der Hand 
iſt, beſtätigt ſich vollkommen, obwohl man den dieſſeitigen darauf bezüg⸗ 
lichen Wünſchen und Anträgen dadurch bereits Nachdruck gegeben hat, 
daß der Graf Blome bei ſeiner Abreiſe von Gaſtein von dem König per⸗ 
ſönlich dekorirt worden iſt. Immerhin ſcheinen die Chancen für den 
Herzog Friedrich in Wien nicht mehr günſtig zu ſein, denn es beſtätigt 
ſich, daß man dort den Beſuch des Raths Samwer verbeten oder ihn wenigſtens 
benachrichtigt hat, man werde ihn nicht empfangen. Ein anderer Ver⸗ 
trauter des Herzogs, der Dr. Karl Lorentzen befindet ſich in München, 
wo er mehrfache Beſprechungen mit Herrn v. d. Pfordten hatte, von 
denen er indeſſen nach hier verbreiteten Nachrichten wenig erbaut ſein ſoll. 

In Salzburg wird es übrigens, gegen die jüngſt bekannt geworde⸗ 
nen Dispoſitionen, zu Verhandlungen kommen, da die Begleitung des 
Kaiſers durch den Grafen Mensdorff und des Königs durch Hrn. v. Bis⸗ 
marck beſchloſſen iſt. Die Unterzeichnung eines Traktats, von der ein 
Telegramm der „Spen. Zig.“ aus Wien wiſſen will, wird bezweifelt (ſ. 
Telegramm). — Bei dem beabſichtigten Beſuch, den der König der Kö⸗ 
nigin Viktoria auf Schloß Roſenau bei Koburg abſtatten will, ſoll eine 
Begegnung mit dem Herzog Ernſt von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha vermie⸗ 
den werden. Es iſt das bezeichnend genug für die Situation. — Die 
Wiederbeſetzung des Poſener erzbiſchöflichen Stuhles ſtößt auf Schwierig⸗ 
keiten. Die von dem Poſener Domlapitel vorgeſchlagenen Kandidaten 
ſind von der Regierung nicht beſtätigt worden. 

— Hinſichtlich der Zahlung der den ſuspendirten Beamten 
zuſtehenden Hälfte des Gehaltes hat der Finanzminiſter neuerdings 
angeordnet, daß dieſe von dem auf den Zeitpunkt der Suspenſion folgen⸗ 
den Zahlungstermine ab in monatlichen Raten praenumerando zu 
zahlen iſt. Wenn die Suspenſion im Laufe eines Monats eintritt, ſo 
iſt der Zeitpunkt, von welchem ab die Gehaltshälfte einbehalten wird, 
auf den erſten Tag des nächſtfolgenden Monats zu beſtimmen. Hat der 
Beamte vor dem Eintritt der Suspenſion bereits das volle Gehalt für 
die folgenden Monate erhoben, jo iſt er zwar zur Erſtattung des zu viel 
erhobenen Gehaltstheiles verpflichtet, die Wiedereinziehung deſſelben iſt 
jedoch nicht durch Anrechnung auf die dem Beamten zu feinem nothdürf⸗ 
tigen Unterhalte ausgeſetzte Hälfte des Gehaltes zu bewirken, ſondern un⸗ 
abhängig davon zu betreiben. Vom Ablaufe des Monats ab, in welchem 
das Erkenntniß die Rechtskraft erlangt, iſt eine fernere Gehaltszahlung 
nicht zu leiſten. f 5 5 

— Die Zahl der unteren landwirthſchaftlichen Lehranſtalten ſoll 
demnächſt um zwei vermehrt werden. 
preußen, die andere am Niederrheine errichtet werden, zu welchem Zwecke 


bereits die nöthigen Vorſchläge nach Anerkennung der Bedürfniſſe gemacht 


worden ſind. 


— Aus dem neulich an die hieſigen Stadtverordneten ergangenen 
Excitatorium der vorgeſetzten königlichen Regierung zu Potsdam wegen 


einer die Mahl⸗ und Schlachtſteuer betreffenden Aeußerung ſieht 
man, daß der Gegenſtand bei dieſer Bezirksbehörde noch nicht zum Ab⸗ 


ſchluſſe gekommen iſt. Das Finanzminiſterium hat bereits früher die 


fämmtlichen Regierungen zu Gutachten über die Abſchaffung jener indi- 
rekten Steuer aufgefordert und ihnen ausdrücklich aufgegeben, die Stadt⸗ 
behörden mit ihren Gutachten zu hören. Die meiſten derſelben ſind ſchon 
eingegangen, und es ſcheint höheren Orts keine Neigung vorhanden, dieſe 


Die eine derſelben ſoll in Weſt⸗ 
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Steuer überhaupt aufzugeben. Den mit der Mahl- und Schlachtſteuer 
verſehenen Städten ſteht es ja übrigens nach dem Geſetze frei, dieſe Steuer 
ſelbſt in eine direkte Klaſſenſteuer umzuwandeln. 

— Der „Soc.⸗Dem.“ ſchreibt: Das Miniſterium des Innern 
ſcheint das Vorgehen der Polizei (gegen den Redakteur v. Hofſtetten) 
nicht gebilligt zu haben. Wenigſtens wurde Herrn v. Hofſtetten geſtern 
von der Diſtriktspolizei aufgegeben, die Urkunde über die Eutlaſſung aus 
dem bairiſchen Staatsverbande, welche ihm vom Polizeipräſidium zurück⸗ 
geſtellt worden war, erneut bei demſelben einzureichen. Bekanntlich Hatte 
das Polizeipräſidium ſchon vor einem halben Jahre durch amtliches De⸗ 
kret Herrn v. Hofſtetten das preußiſche Staatsbürger⸗ und Berliner 
Heimathsrecht für den Fall zugeſichert, daß er die erwähnte Entlaſſung 
beibrächte. Auch das Miniſterium des Innern ſcheint der Anſicht zu 
ſein, daß es der Polizei nicht zuſtand, von jenem Dekrete abzugehen. 

— Die heutige Nummer der „Staatsbürger-Zeitg.“ iſt 
nach der Ausgabe mit Beſchlag belegt worden. , 

— Aus Gumbinnen ſchreibt die „Preuß. Litth. Ztg.“: „Nicht 
geringes Aufſehen macht die in der Stadt verbreitete Nachricht, daß unſer 
Abgeordneter Frentzel, nachdem er bereits den größeren Theil der ge— 
gen ihn wegen Ehrfurchtsverletzung gegen den König erkannten Gefäng⸗ 
nißſtrafe verbüßt hat, geſtern plötzlich in eine andere mit Blechkaſten von 
Außen verſehene Gefängnißzelle verſetzt worden iſt. Wie wir hören, iſt 
ihm auch die bisherige Crlaubniß, Beſuche ohne Kontrole zu empfangen, 
jo wie der Gebrauch von Schreibmaterlalien entzogen; zugleich ſoll auch 
von jetzt ab ſein brieflicher Verkehr der Kontrole des Gerichts unterliegen; 
Beſuche, außer feines Arztes und der Gerichtsbeamten, darf er fort 
an nur mit ſpecieller Erlaubniß und unter ſpecieller Kontrole des Unters 
ſuchungsrichters empfangen.“ 

— In Bahn fand am 11. Auguſt eine außerordentliche vereinigte 
Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten ſtatt, in welcher eine 
Vorſtellung an den Oberkirchenrath zu Berlin beſchloſſen wurde. 
Dieſelbe legt noch einmal den Grund alles religiöſen Unfriedens und der 
Zerſpaltung in der Gemeinde dar und enthält die dringende Bitte um 
endliche Abhülfe dieſer Mißſtände, welche die ſtädtiſchen Behörden in der 
baldigen Verſetzung des hieſigen Superintendenten ſehen. 

— Aus Erfurt ſchreibt man der „Koburger Ztg.“: Dem 
Vorſtand des Erfurter Gartenbau-Vereins iſt als leitendes Organ der 
vom 9. k. M. an hier ſtatthabenden Ausſtellung von Gartenerzeugniſſen 
Seitens hieſiger Feſtungs⸗-Kommandantur bedeutet worden, daß dieſelbe 
das Ausſtecken von Fahnen mit den deutſchen Farben in Erfurt 
nicht dulden werde. 

— Das ſchleſiſche Provinzial⸗Schulkollegium hat, wie 
die „Schl. Z.“ berichtet, eine ſeltſame Entſcheidung ergehen laſſen. Auf 
eine Beſchwerde der Angehörigen eines katholiſchen Schülers in Bres⸗ 
lau, welchem von ſeinem Religionslehrer unterſagt worden war, ſeinen 
Onkel an einem Sonntage auf einer Vergnügungsfahrt zu begleiten, 
weil er dadurch gehindert werde, ſeiner Pflicht als katholiſcher Chriſt, am 
Sonntag der Meſſe beizuwohnen, zu genügen, hat das Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegium verfügt, daß der Religionslehrer nicht anders habe entſcheiden 
können. Nur dringende Veranlaſſungen, wie Krankheiten ꝛc., könnten 
den Schüler von dem Sonntagsgottesdienſte entbinden; ob ſolche Urſa⸗ 
chen vorhanden, hätten die Organe der Anſtalt, nicht die Eltern zu ent⸗ 
ſcheiden. Sollten dieſe die Anordnungen der Anſtalt nicht billigen, ſo 
ſtehe es ihnen frei, Abänderungen bei der zuſtändigen Behörde zu bean⸗ 
tragen oder ihre Söhne zurückzunehmen. Fügten fie ſich aber nicht in 
die beſtehenden Anordnungen, ſo habe die Anſtalt ihrerſeits die Söhne 
auszuſchließen. 

Glogau, 15. Auguſt. Der ſchleſiſche Städtetag, welcher 
vom 11. bis 13. nächſten Monats hier tagen wird, hat für die diesjährige 


Jahresverſammlung u. a. folgende Gegenſtände zur Erörterung geſtellt: 
Ueber Handwerker-Fortbildungsſchulen; über das Bedürfniß einer Abän- 


derung des Rayonregulativs vom 28. September 1828; über die Um⸗ 
wandlung von Naturalleiſtungen für Kirchen, Pfarren, Schulen ꝛc. in 
Geldrente; über das Verhältniß der Städte zum Landrath; über die 
Städte⸗Chroniken und deren zweckmäßige Förderung durch die Kommu⸗ 
nalbehörden; über Armenhäuſer. Das Präſidium des Städtetages iſt 
zur Zeit in den Händen Breslaus (Oberbürgermeiſter Hobrecht). 
Graudenz, 17. Aug. Geſtern Mittag fand hier die Verſamm⸗ 
lung ftatt, welche von dem Kulmer Komité für das Eiſenbahnpro⸗ 
jett Thorn-⸗Marienburg ausgeſchrieben war. Dieſelbe war zwar 
zahlreich beſucht, doch gab ſich keine ſonderliche Begeiſterung für das Pro« 
jekt kund. In der Debatte wurden nur ganz allgemein gehaltene Beden- 
ten über die Rentabilität der Bahn laut. Herr Landrath Tichy hob na⸗ 


mentlich hervor, wie gar nicht daran zu denken ſei, daß die Kreiſe Grau⸗ 
denz, Kulm, Marienwerder ſich an dem vorliegenden oder irgend einem 
anderen Eiſenbahnunternehmen mit bedeutenden Summen betheiligen 
könnten, da fie durch ihre Chauſſeebauten ſchon überaus belaſtet feien. 
Wären die Kreiſe auch wirklich bereit, weſentliche Opfer zu bringen, fo 
würde die Regierung ſchwerlich die Genehmigung dazu geben. Zum 
Schluß wurde, um dem Wunſche des Kulmer Komité's zu genügen, ein 
Komité, aus den Herren Tichh, Haaſe, v. Falckenhayn⸗Bialachowo, 
v. Körber⸗Körberode, Kaufmann Metz, Gutsbeſitzer Chales⸗Kunterſtein 
beſtehend, gewählt. (Geſ.) 


Oeſtreich. Wien, 16. Auguſt. Der „Sp. Ztg.“ wird tele⸗ 
graphirt: Graf Blome hat heute in Iſchl dem Kaiſer über die Reſultate 
ſeiner Miſſion Bericht erftattet und trifft morgen hier ein. Es iſt die 
günſtigſte Ausſicht auf ein Arrangement und auf eine Regelung des ver⸗ 
längerten Proviſoriums vorhanden. Wenn die Details, welche Graf 
Mensdorff befürwortet, die Genehmigung des Kaiſers erhalten, erfolgt am 
Sonntag in Salzburg die förmliche Aktsunterzeichung. Gerüchte über 
eine weiterreichende Verſtändigung in Betreff mehrerer Hauptfragen ſind 
einſtweilen verfrüht. 

— Das „Vaterland“ schreibt: „Gerichtsprüſident v. Sch m erling 
hat bei der Einführung in ſein Amt als Präſident des oberſten Gerichts⸗ 
hofes wiederum eine Rede von politiſcher Bedeutung gehalten. Begrüßt 
von dem interimiſtiſchen Vorſitzenden, Landgrafen von Fürſtenberg, ant ; 
wortete er nach dem „Wanderer“, er freue ſich, mit der Leitung des 
oberſten Gerichtshofes betraut zu ſein, welcher doch ſtets und unter den 
ſchwierigſten Verhältniſſen den Ruf der Unparteilichkeit und Gerechtigkeit 
zu wahren gewußt habe und ſolchen ohne Zweifel auch in Zukunft zu 
wahren wiſſen werde. Mit tiefer Wehmuth — erzählt der „Wanderer“ 
weiter — gedachte Herr v. Schmerling dabei ſeiner früheren Freunde, 
welche er unter den Verſammelten vermißte, und die in der Zwiſchenzeit 
nach — Oſten gezogen ſind, nachdem der oberſte Gerichtshof aufgehört 
habe, das oberſte Gerichts-Tribunal für das ganze Reich zu ſein, wie er 
es einſtens geweſen. — Der „Wanderer“ erinnert im Anſchluß daran, 
daß nach dem Oktoberdiplom der Präſident des Kaſſationshofes Sitz im 
Miniſterrath haben ſoll. .. Der Miniſter iſt todt, es lebe der Miniſter! 
Schmerling bleibt.“ 

— Sehr bezeichnend für das Auftreten Oeſtreichs wäre es, wenn 
die Nachricht ſich bewahrheiten ſollte, welche dem „Schw. M.“ aus Ber⸗ 
lin zugeht, daß nämlich Herr Samwer, welcher die Abſicht gehabt, 
von Frankfurt nach Wien zu gehen, von dort aus bedeutet worden ſei, 
daß man ihn nicht empfangen könne. Der Miniſter des Herzogs Frie⸗ 
drich war allerdings ein unbequemer Gaſt gerade in dem Augenblick, als 
Oeſtreich den entſcheidenden Schritt that, die Sache des Herzogs wieder 
fallen zu laſſen. — Wenn die „Gen.⸗Corr.“ in ihrer franzöſiſchen Aus⸗ 
gabe die Nachricht der „Times“, Oeſtreich habe beſchloſſen, wegen des 
Auguſtenburgers mit Preußen nicht zu brechen, in Zweifel zieht, ſo iſt 
das wohl um ſo gewiſſer ein auf die öffentliche Meinung im Weſten be⸗ 


hat, ſeinen angeblichen Zweifeln in ſeiner deutſchen Ausgabe Ausdruck 


zu geben. 
Das „Neue Fremdenblatt“ ſchreibt: Die 


Wien, 17. Auguſt. 
Monarchen⸗Zuſammenkunft dauert mindeſtens 2 Tage. Der 
graphiſch die Ooſſchauſpie 1 5 8 ale am 


Kaiſer berief teleg 
Sonnabend nad el. Dep. d 
Baden. Karternhe, 12. 
Woche in Pforzheim ftattgefundenen Dibeeſanſynode wurde mit 29 ge⸗ 
gen 16 Stimmen bejchlofien, den im vorigen Jahre gefaßten Beſchluß, 
die Verurtheuung des Schenkelſchen Buches „Charakterbild Jeſu“ 
betreffend, zu wiederholen. Die Minderheit gab eine Verwahrung zu 

Protokoll. (Schw. M.) 
Schleswig⸗Holſtein. 

Kiel, 14. Auguſt. Die Segelbrigg „Mosquito“ iſt heute Vor⸗ 
mittag in See gegangen. Nach Abgang der Reſerven nach Danzig wur⸗ 
den die auf den königl. Kriegsichiffen eingeſchifften Seeſoldaten geftern 
durch Seeſoldaten von Friedrichsort aus, auf den etatmäßigen Stand 
gebracht. Die Stärke der in Friedrichsort ſtationirten Seeſoldaten beträgt 
nunmehr nur 18 Mann. — Die „Kieler Ztg.“ bemerkt in Betreff des 
Streitpunktes, ob die das Vereins⸗ und Verſammlungsweſen betreffenden 
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lei gegenwärtig noch als geltendes Recht anzuſehen find: „Unſrer An. 
ſicht nach iſt ein Streit darüber ganz unfruchtbar, da die Verfaſſungen 
von 1854 der Exekutivgewalt ſo ausgedehnte Befugniſſe beilegen, daß 


unterwarfen fie ſich freiwillig nach beinahe neunjährigem Kampfe der 
Regierung, jedoch nur unter der Bedingung, die Rechte der baski⸗ 
ſchen Nationalität auch als ſpaniſche Unterthanen zu bewahren. 
Dieſe Rechte, Fueros genannt, ſind ſeit beinahe 20 Jahren unangetaſtet 
geblieben, und ſelbſt die Unmaſſe von verſchiedenen Regierungen, die ſeit 
dieſer Zeit unter dem Scepter Iſabella II. das Land beglückt haben, find 
den Verſprechungen von Vergara ſtets treu geblieben, und ſeit 20 Jahren 
haben die Basken an keiner der Revolutionen und pronunciamentos, 
welche Spanien ſo tief erſchüttert haben, Theil genommen. 

Dieſe Fueros find ein vollſtändiges Self - government der drei 
Provinzen. Die Regierung fordert z. B. eine beſtimmte Summe jähr- 
licher Steuern — die Kaſſe der Provinzen zahlt ſie, jedoch die Regierung 
darf ſich nicht darum kümmern, auf welche Art und Weiſe dieſe Summe 
unter den Bewohnern vertheilt wird. 


ihre Hand in die Rekrutirungen nicht miſchen. Die drei baskiſchen Pro⸗ 


vinzen erwählen ſich Nationalvertreter, die mit der Regierung ſich in 


Verbindung ſetzen und über alles, was das Land betrifft, mit ihr unter⸗ 
handeln; als ſpaniſche Unterthanen jedoch erwählen ſie gleichfalls Depu⸗ 
tirte zum ſpaniſchen Parlamente. Charatteriſtiſch iſt, daß die Volksver⸗ 
treter der drei Provinzen jährlich eine Plenarſitzung, die eine ganze Woche 
dauert, auf freiem Felde, in der Ebene von Guernica, unter einer mäch⸗ 
tigen Eiche, die vielleicht ein Halbjahrtauſend alt iſt, halten, in welcher 
alles, was das Wohl der Provinzen betrifft, öffentlich verhandelt wird. 
Ihren eigenthümlichen Gebräuchen gemäß haben dieſe drei Pro⸗ 
vinzen einen vollſtändig verſchiedenen und im Verhältniſſe bedeutend 


niedrigeren Zoll⸗Tarif wie die übrigen Provinzen des Königreichs, 


und man kann begreifen, daß das Schmugglerhandwerk hier eine 
zu glänzende Ausſicht darbietet, um nicht mit einer vielleicht in keinem 
andern Lande exiſtirenden Beharrlichkeit und Energie betrieben zu werden: 
und obgleich es hier mit doppelter Gefahr verbunden iſt, da die Waaren 
erſt von Frankreich über die Pyrenäen nach den baskiſchen Provinzen, und 
von da ein zweites Mal über das kantabriſche Gebirge nach Spanien ein⸗ 
geführt werden müſſen, iſt es keiner Regierung bis jetzt gelungen, dieſem 


Der geforderte Militärkontingent 
wird regelmäßig der Regierung zur Verfügung geſtellt, jedoch ſie darf 


dem Staatsſchatze ſo ſehr gefährlichen Unweſen ein Ende zu machen. 
Man hat alle mögliche Mittel aufgeboten, um zu dieſem Zwecke zu gelan⸗ 
gen, und nach jahrelangen Verſuchen iſt man wiederum zu den primitiven 
Douanen und Grenzſoldaten zurückgelehrt. 

Was dieſen ihre Miſſion fo äußerſt ſchwierig macht, iſt erſtens der 
ungeheure Gewinn, den dieſes Handwerk abwirft, zweitens die Auffaſ⸗ 
ſung, daß es kein unehrliches ſei, und daß ſich alle Klaſſen der Geſell⸗ 
ſchaft daran betheiligen, und endlich die meiſterhafte Organiſation der 
Schmugglergeſellſchaft, die über ungeheure Kapitalien verfügt und ihre 
Verzweigungen im ganzen Lande hat. 

Gewöhnlich wenn ein franzöſiſcher Fabrikant Beſtellungen auf nach 
Spanien zu liefernde Waaren hat, ſchickt er ſie nur nach Bayonne oder 
Perpignan an bedeutende Kommiſſionäre. Der ſpaniſche Kaufmann 
wird von dieſem benachrichtigt, daß die Waaren bei ihm angelangt ſind 


und erbittet ſich pränumerando die Transportkoſten bis zum Beſtim⸗ 
mungsorte und /, ½ oder / — jenachdem — der Verſteuerungs⸗ 


unkoſten. Gewöhnlich enden dieſe lettres d'avis folgendermaßen: 
„Sollten die bezeichneten Waaren, in Folge der ſchlechten Wege oder an⸗ 
derer unvorhergeſehener Umſtände, Avarie erleiden oder gänzlich verloren 


gehen, fo übernimmt die unterzeichnete Firma auch gegen % Prämie 


die Verantwortlichkeit dieſer Mißfälle und erſetzt in den 50 der Expedition 


der Waare folgenden Tagen den auf der Faktura angegebenen Werth der- 


ſelben.“ — Mit anderen Worten: „ſollten dieſe Waaren beim Herein- 
ſchmuggeln konfiscirt werden, fo bezahlen die Kommiſſionäre ihren Werth, 
wenn man dieſelben bei ihnen verſichert.“ Wird dieſer Kontrakt von dem 


Betheiligten angenommen, ſo verſchwindet die Waare eines Nachts aus 


den Magazinen des Kommiſſionärs, wird in kleinen Ballen auf den 
Schultern der Schmuggler auf Pfaden, die dem menſchlichen Fuße un⸗ 
zugänglich ſcheinen, über die Pyrenäen getragen, dann auf Mauleſel ge⸗ 
laden und weiter ins Land geführt, wo fie Tage, manchmal Wochen: 
lang an Orten, welche den Douaniers meiſtens unbekannt ſind und 
welche ſehr oft gewechſelt werden, verborgen, und dann langſam 
weiter ſpedirt werden, bis ſie an ihren Beſtimmungsort gelangt 
find. In jeder der größeren Städte, wie Bilbao, Santander, 


Vittoria, Pampelona ꝛc. reſidirt ein Delegirter der Geſellſchaft, 
welcher das untere Perſonal derſelben überwacht, bezahlt, beſtraft 
und für ihre Familien ſorgt, wenn ſie gefangen werden. Die Schmugg- 
ler, um jeden Verrath zu verhüten, kennen ihn nur unter dem Namen 
„der Alte“ und ſehen ihn nie; nur einige ihrer Chefs kommen mit ihm 
in perſönliche Verbindung. 


Was dieſer ſo gut disciplinirten Schmugglergeſellſchaft eine ſo außer- 
ordentliche Gewalt giebt — iſt das ſchlechte Gehalt 7 die N 
den Grenzſoldaten und ihren Offizieren bezahll. Sehr wenige wider⸗ 

ſtehen der Verſuchung; fie wiſſen, daß die Börſe „des Alten“ ihnen im⸗ 
mer zur Verfügung ſteht und daß dieſe Börſe ſtets voll iſt. Die Regie⸗ 
rung des General O' Donnel, wollte nach der Schlacht von Vicalvaro im 
Jahre 1854 dieſem Unweſen ein Ende machen und veränderte faſt das 
ganze höhere Grenzperſonal — jedoch im Jahre 1856 wurde dieſe Re⸗ 
gierung, die dem Lande ſo viel Gutes hätte thun können, geſtürzt und alles 
kam wieder in das alte Geleiſe. 


Ungefähr eine Woche nach dem Fange, welchen der Lieutenant in 
der Venta del Rey Moro gemacht hatte, mußte derſelbe ſich zu ſeinem 
Vorgeſetzten nach Santander begeben, und um Zeit zu gewinnen, nahm 
er eine Balancelle, in der er mit gutem Winde in nur ſechs Stunden den 
Weg zurücklegte, auf den er, zu Lande, beinahe zwei Tage verwendet ha⸗ 
ben würde. Er hatte ſich vorgenommen noch einige Tage in dieſer Stadt 
zu bleiben, als ihn der Kommandant am zweiten Abend eiligſt zu ſich 
rufen ließ und ihm ſagte, daß nach ſicheren Rapporten, die ihm von Spio⸗ 
nen zugegangen wären, eine ziemlich bedeutende Quantität von franzöſi⸗ 
ſcher Seide nach Valladolid gehen ſolle und ihm befahl, ſo ſchnell wie 
möglich auf feinen Poſten zurückzukehren. Der Offizier begab ſich an den 
Hafen, wo die Balancelle lag und gebot dem Schiffer fo ſchnell wie mög⸗ 
lich ſich zur Abfahrt bereit zu halten. 


In einer halben Stunde waren alle Vorbereitungen getroffen und 
das Boot ſchickte ſich an, den Hafen zu verlaffen, als der Schiffer plöß- 


lich in ein lautes Fluchen ausbrach. 


rechneter Beſchönigungsverſuch, da das officibſe Blatt es nicht gewagt 


August. Auf einer in der letzen 


Erlaſſe der gottorp'ſchen Regierung und der ſchleswig⸗holſteinſchen Kanz⸗ | 


Br 


Leinen ziemlich traurigen Verlauf. 


8 2 Erzbichof von Paris 


alle älteren Verfügungen dadurch überflüſſig gemacht werden. Erkennt 
die Regierung jene Verfaſſungen alſo, wie es doch den Anſchein hat, als 
maßgebend an, ſo wird ihr das formelle Recht zum Einſchreiten Nie⸗ 
mand abſprechen können; andererſeits wird aber auch Niemand behaup 
ten wollen, daß dadurch irgendwie erträgliche Zuſtände herbeigeführt 
würden.“ 

— Aus Kiel wird gemeldet, der öſtreichiſche Kommiſſar Herr 
v. Halbhuber, habe, dem Vernehmen nach, Proteſt gegen die Armirung 
von Friedrichsort erhoben. (?) 

Flensburg, 14. Auguſt. Verſchiedene Blätter haben nach der 
„Weſ. Ztg.“ berichtet, daß das hieſige Appellationsgericht ebenfalls einen 
Proteſt wegen der militäriſchen Wegführung des Redakteurs May einge⸗ 
reicht habe. So viel die „Flensb. Nrdd. Ztg.“ erfährt, iſt dieſe Nachricht 
ungegründet. 

Großbritannien und Irland. 

London, 15. Auguſt. Die engliſche Flotte, die zu den Feſt⸗ 
lichkeiten nach Cherbourg hinübergeſegelt iſt, ſcheint groß genug, um 
auf die Franzoſen, namentlich die ſachkundigen Salzwaſſerfranzoſen, einen 
impoſanten Eindruck zu machen. Aus dem Hafen von Portland ſind 
nicht weniger als fünf rieſige Panzerſchiffe ausgelaufen: der „Achilles“, 
der „Black Prince“, der „Hektor“, der „Royal Sovereign“ und die 
„Defence“. Ein ſechſter Leviathan, der „Urgent“, ſollte geſtern Abend 
von Portsmouth drüben angefahren kommen, und wahrſcheinlich werden 
ſich dieſer Panzerflotte noch zwei See⸗Kürraſſiere, der „Reſearch“ und der 
„Wyvern“ (Wappendrache) anſchließen. Außerdem iſt die in den heimi 
ſchen Gewäſſern befindliche Seemacht durch vier Kriegsſchiffe alten Schla⸗ 
ges nämlich hölzerne Fahrzeuge, drüben vertreten: durch das Flaggen⸗ 
ſchiff „Edgar“, von 91 Kanonen, unter Admiral Dacres, den „Liver⸗ 
pool“ von 39, die „Oktavia“ und die „Conſtanze“, die ebenfalls jede 
39 Kanonen führen. Leider war das Wetter geſtern und iſt noch heute 
rauh und regneriſch, die Brandung an den Kanalinſeln und die See zwi⸗ 
ſchen Alderney und Cherbourg war für kleinere Fahrzeuge eine ſehr un⸗ 
ſanfte, ja gefährliche Wiege, und die ſchmucken Pachts aus Comes, die 
bei ſolchen Gelegenheiten gern als Repräſentanten des engliſchen Seeſport 
mitgehen und wie ein Flug Möven die Flotte umkreiſen, werden mit naſ⸗ 
ſem und zerzauſtem Gefieder in den franzöſiſchen Hafen laufen. Da jedoch 
die Feſtlichkeit vier oder fünf Tage dauern ſoll, jo haben fie vielleicht noch, 
wenn das Wetter gnädiger wird, Gelegenheit vor den Eingeborenen den 
ganzen Reiz ihrer Toilette zu entfalten. Nicht gaſtlicher als Wind und 
Wogen benehmen ſich die alürten Wirthsleute in Cherbourg. Wie die 
engliſchen Korreſpondenten berichten, ſind 30 oder 40 Franken die Nacht 
für eine elende Dachſtube der mindeſte Preis. Die Engländer lommen 


nicht alle Tage nach Cherbourg — ſagte eine Frau zum Berichterſtatter 


der „Poſt“ — und als unlängſt die franzöſiſche Flotte in Plymouth 
lag, haben ſie dort auch nicht mit einfacher Kreide gerechnet. 


2 Frankreich. 

Paris, 15. Auguſt. Das Napoleonsfeſt hat in dieſem Jahre 
In Folge des ſchlechten Wetters iſt 
das Gedränge auf den Straßen nicht ſo ſtark, wie gewöhnlich. Obgleich 
alle Kafé's, Reſtaurauts, Hotels und öffentlichen Gebäude Fahnen aus⸗ 
geſteckt haben, jo hat Paris doch eigentlich kein feierliches Ausſehen. Trotz 
es ſchlechten Wetters wurde das Programm aber doch vollſtändig ausgeführt. 


am Kirche ielle Wel en melt 
Nationalgarden verſahen außen und innen den Dienſt. Um 12 Uhr 
begann das Schifferſtechen auf der Seine. Die Preisrichter ſaßen in 
einem hochrothen Zelt, das an dem Ufer aufgeſchlagen war. Die befann- 
ten Volksbeluſtigungen an der Barriere du Tröne und auf der Espla⸗ 
nade der Invaliden begannen um die nämliche Zeit. Das Schifferſtechen 
hatte nur wenig Leute herbeigelockt; an der Barriere du Tröne und auf 
der Esplanade der Juvaliden wimmelte es aber. Um 1 Uhr begannen 
die Freitheater. Wie gewöhnlich war der Zudrang zu denſelben ſehr groß 
und Tauſende mußten abgewieſen werden. Der Regen fällt in Strömen, 
was man beſonders wegen der 300,000 Fremden bedauern muß, die das 
Ausland und die Provinz heute nach der franzöſiſchen Hauptſtadt gelockt 
hat, und die in Folge des ſchlechten Wetters ſo ziemlich um das Feuer⸗ 
werk und die Illumination des Tuileriengartens, des Konkordiaplatzes 
und der Champs⸗Elyſées, die eigentlich allein des Sehens werth find, 
kommen werden. In den proteſtantiſchen Kirchen wurde bereits geſtern 
das Tedeum zu Chren des Kaiſers geſungen. 

— Der Kaiſer hat auf Bericht des Juſtizminiſters 1475 Verur⸗ 


„Tod und Hölle“, ſchrie er, indem er das Segel ausſpannen 


wollte. „Lieutenant, ſehen Sie ...“ 

Das Segel war faſt in Fetzen zerichnitten . . . 

„Aber wie iſt das möglich?“ rief er ... 

„Das weiß der Teufel,“ wüthete der Schiffer .. .. ich habe mich 
heute Abend mit ein Paar Mauleſeltreibern in einer Vencta gezankt und 
die müſſen mir den Streich geſpielt haben. — Verfluchte Canaillen.“ 

„Was thun?“ fragte der Officier ... „es iſt bald zehn Uhr und 
Du kannſt Dir jetzt kein anderes Segel verſchaffen ...“ 

„Nichts,“ antwortete der Schiffer, indem er die Hand ans Steuer 
legte und zum Steuerplatz zurückkehrte... „aber nach der Venta werd' 

gehen, meine Mauleſeltreiber aufſuchen und.... Hunde! .. Ihr 
ſollt mir's bezahlen.“ 


Der Lieutenant war plötzlich nachdenkend geworden. — Die Mit⸗ 


theilung des Kommandanten, und dann dieſe plötzliche Verzögerung feiner 
Abreiſe! .. Er fragte ſich, ob es nicht möglich ſei, daß die Schmuggler, 
welche ihn ſeit feiner Anweſenheit in Santander ſicherlich genau bewachen 
ließen, ihm nicht dieſen Streich geſpielt hätten, um feine Abreiſe zu ver⸗ 
hindern! Die Wahrſcheinlichkeit diefer Annahme reizte ihn dermaßen 
auf, daß er beſchloß, alles aufzubieten, um eine andere Balancelle zu fin⸗ 
den, mit der er in dieſer Nacht noch nach Llanes zurückkommen könnte. 
Kaum hatte er das Boot verlaſſen, als er die Docks entlang lief und 
all anfragte, aber überall abgewieſen wurde, da angeblich alle Balan⸗ 
cellen irgend eine Beſtimmung hätten. Der junge Officier bildete fich 
ein, daß alles dies die Folge der gegen feine Abreiſe angezettelten Ver ⸗ 
ſchwörung der Schmuggler ſei, und wurde dadurch um ſo mehr ange⸗ 
pornt, ſein Unternehmen zu verfolgen. Er war ſchon am Ende der 
ocks angelangt, als ihm endlich ein ſchlafender und von ihm erweckter 
iffer antwortete, daß ſein Boot frei ſei. 
„Wollt Ihr mich nach Llanes bringen?“ fragte der Lieutenant. 
„Ich denke nicht daran!“ antwortete der Schiffer, indem er ſich 


N wieder auf ſein Schaaffell legte. 


„Und warum nicht“? fragte der Officier. „Ihr bekommt gut 


che war d gar ze of { Be ver jam me) pe 
ſtand der kirchlichen Feierlichkeit vor. Soldaten und 
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theilten verſchiedener Kategorien in den Bagnos, Strafanſtalten und 
Straffolonien von Korſika, Cayenne und Neu-Caledonien Straf mil⸗ 
derungen und Straferlaſſe gewährt; 92 Nationalgarden des Seine⸗ 
Departements, die wegen Disziplinarvergehen verurtheilt waren, iſt ihre 
Strafe erlaſſen worden, auch haben dem Wunſche der Kaiſerin entſpre⸗ 
chend, verſchiedene Entlaſſungen aus der Beſſerungsanſtalt für jugendliche 
Verbrecher zu la Roquette ſtattgefunden. Die Kaiſerin hat ferner an 75 
unter ihrer Patronage ſtehende Geſellſchaften der Charité maternelle 
die Summe von 74,200 Frs. vertheilen laſſen. 

— Der heutige „Moniteur“ veröffentlicht die gelegentlich des Na⸗ 
poleonstages ſtattgehabten Ernennungen und Beförderungen im Or⸗ 
den der Ehrenlegion; dieſelben füllen nicht weniger als 17 Spalten des 
amtlichen Blattes. 

— Der in Paris unter dem Namen „Stiftung des Katho— 
licismus in Polen“ beſtehende Verein zur Unterſtützung polniſcher 
Emigranten hat ſeinen Rechenſchaftsbericht für das Quartal vom 15. 
April bis 15. Juli d. J. veröffentlicht. Danach betrugen die Einnahmen 
und Ausgaben des Vereins in dem gedachten Quartal 37,680 Fr. Von 
dieſer Summe wurden verwendet: 1) für Speiſemarken an hülfsbedürf⸗ 
tige Emigranten 5348 Fr., 2) an baarer Unterſtützung für Verwundete 
und Familien 20,557 Fr., 3) für junge, die Schule beſuchende Emi⸗ 
granten 7092 Fr., 4) für die polniſche Miſſion in Adrianopel 800 Fr., 
5) an Reiſekoſten für Emigranten, welche in der Provinz untergebracht 
wurden, 2926 Fr.; an Bureaukoſten 957 Fr. Die Geſammteinnahmen 
und Ausgaben ſeit dem 15. Oktober v. J., wo der Berein in's Leben 
trat, betrugen 78,744 Fr. Um ſeiner Wirkſamkeit noch eine größere 
Ausdehnung zu geben, hat der Verein in letzter Zeit in faſt ſämmtlichen 
Diözeſan⸗Hauptſtädten Unter⸗Komités gebildet, an deren Spitze die Dib⸗ 
zeſanbiſchöfe ſtehen. Die reichen Unterſtützungen, welche der Verein der 
„Stiftung des Katholicismus“ ſpendet, ſind der Hauptgrund, weshalb ſo 
viele Emigranten aus der Schweiz und Bayern in letzter Zeit ſich nach 
Frankreich gezogen haben. 

— Die vier Tage, welche Abd⸗el⸗Kader in London verweilt hat, 
haben der franzöſiſchen Regierung, welche ſeine ganze Reiſe bezahlt, 
12,000 Franken gekoſtet. In Paris koſtet ihr Abd⸗el⸗Kader und fein 
Gefolge jeden Tag nur 500 Franken. Außerdem erhält der Emir eine 
Jahrespenſion von 150,000 Franken. 

— Der Staat will in Cluny in der alten Benedikiner-Abtei ein 
Seminar für Realſchullehrer gründen; die Aufnahme ſoll auf 
dem Wege der Wettbewerbung oder, wie die Franzoſen ſagen, des Con⸗ 
cours erfolgen, die Anſtalt aber auch freien Zöglingen, die Schule, Koſt 
und Wohnung bezahlen, offen ſtehen; der Staat will eine Anzahl von 
Freiſtellen (bourses) für talentvolle angehende Realſchullehrer gründen, 
weil der Staat tüchtige Lehrkräfte für die Special (Real-) Schulen ſehr 
bedarf. Duruy läßt durch die Präfekten auch die Städte und Departe⸗ 
ments, welche bei dem Gedeihen dieſer Lehrbildungs⸗Anſtalt befonders 
intereſſirt ſind, auffordern, dem Beiſpiele des Staates zu folgen und 
Gelder zur Gründung ſtädtiſcher und departementaler Freiſtellen zu be⸗ 
willigen. Die Städte und Departements, welche Freiſtellen ſtiften, ha⸗ 
ben das Recht, Zöglinge auch ohne Concours in die Anſtalt bringen zu 
dürfen, jo daß fie ſicher find, daß für ihre Heimath geſorgt wird. Duruy 
verſpricht ſich viel von dem Wetteifer der verſchiedenen Landsmannſchaf⸗ 
ten in der Anſtalt, wie von dem Lokalgeiſte der Städte und Departements, 


Studien icht. Die Zöglinge der i 
teln nach Krfofkter Ausofoing zu Ibernepmen“ enprent, der Miner 
in Betreff der freien Zöglinge, die nach Cluny kommen, die Ueberzeugung 
hegt, daß manche Zweige der Verwaltung, große Betriebs⸗Geſellſchaften 
und die Privat⸗Induſtrie ihnen ſicher Gelegenheit genug bieten werden, 
ihre ſpeciellen Kenntniſſe, über welche die Anſtalt ihnen Zeugniß ausſtellt, 
| zu verwerthen. „Da die Verwaltung wünſcht“, ſchließt Duruy fein 
Rundſchreiben, „daß alle Dienſtzweige in Cluny reichlich dotirt ſind, da⸗ 
mit man bei einem allerdings beſchränkten Lehrerperſonale vorzügliche 
Profeſſoren anſtellen kann, da ferner bei den praktiſchen Studien Alles 
reichlich vorhanden ſein ſoll, ſowohl in den Laboratorien, wie in den 
Sammlungen und in dem Experimentirgarten, ſo würde die Stelle höher 
als in der Normalſchule zu dotiren ſein.“ f 


Italien. 

Florenz, 16. Auguft, Abends. Die „Gazetta uffiziale“ enthält 
eine Bekanntmachung, welche aus Anlaß der in Marſeille herrſchenden 
Cholera eine Quarantaine von 7 Tagen für die Provenienzen aus den 
Mittelmeerhäfen des franzöſiſchen Kontinents vorſchreibt und andererſeits 


„Pah“, antwortete der Schiffer, „und von dem Lumpenneſte Lla⸗ 
nes zurück nach hier? ... da kann ich Wochen warten, ehe ich Fracht 
oder Perſonen bekomme ... Gute Nacht, Caballero ...“ 

„Wollt Ihr es für 6 Duros thun“? .. fragte der Lieutenant. 

„Gute Nacht ... Caballero ...“ 

„Zehn ...“ 

„Schlafen Sie wohl ...“ 

Der Officier ſprang ins Boot ... er hatte einen ſeinem energiſchen 
Charakter ganz angemeſſenen Plan gefaßt. Den bloßen Degen in einer 
Hand und eine Unze Gold in der andern ging er auf den erſchrockenen 
Schiffer zu N 
„Wähle“! ſagte er, „hier iſt fünf Mal der Preis Deiner Ueber⸗ 
fahrt — und hier —“ * 

Der Schiffer nahm die Unze Gold, beſah ſie beim Lichte ſeiner 
Laterne, warf fie, um ihren Klang zu prüfen, auf die Bank.. 

„Wenn Ew. Gnaden das gleich geſagt hätten, ſagte er indem er 
das Gold einſteckte, „wären wir ſchon aus dem Hafen!“ 


Er lichtete das Segel ſeines Bootes und ſtach in die See. Der 
Officier wünſchte ſich Glück, den Schmugglern bewieſen zu haben, daß 
alle ihre Intriguen ihn nicht abgehalten hätten, auf ſeinen Poſten zurück⸗ 
zukehren, und ſchlief ein, indem er ſich von der morgenden Schmuggler⸗ 
jagd die intereſſanteſten Abenteuer verſprach. Gegen vier Uhr kam das 
Boot in dem ärmlichen Hafen von Llanes an. Der Lieutenant erwachte, 
gab dem Bootsmann ein Trinkgeld und, kaum ſich Zeit laſſend, die Klei ⸗ 
der in ſeinem Hauſe zu wechſeln, eilte er nach der Kaſerne und kombinirte 
einen Plan, der die Schmuggler unfehlbar mit ihren ſämmtlichen Waa⸗ 
ren in ſeine Hände bringen mußte. Er ließ kaum ein Dutzend Soldaten 
in dem Städtchen und marſchirte mit den anderen ins Gebirge. 


Sechs Tage und ſechs Nächte hatte er auf der Lauer gelegen, ohne 
daß ihm das geringſte Zeichen der Paſſage der Schmuggler ward — als 
ihm ein Soldat eine für ihn vom Kommando in Santander eingegan⸗ 
gene Depeſche überbrachte 

Der Kommandant hatte erfahren, daß die bezeichneten Wagren gut 


es ihren Leuten an nichts fehlen laſſen werden, was fruchtbare A 


die Behörden der italieniſchen Inſeln ermächtigt, die Provenienzen aus 
dem italieniſchen Kontinent einer Quarantaine von 7 Tagen zu unter⸗ 
werfen. Die Cholera hat in San⸗Severo zugenommen, zeigt ſich in 
Nicandro und läßt in Ancona nach. 

— Der neue ſpaniſche Geſandte für Rom, Ber mudez de Caſtro, 
Bruder des ſpaniſchen Miniſters für die auswärtigen Angelegenheiten, 
iſt in legitimiſtiſchen Kreiſen ſehr mißliebig. Der „Voſſ. Z.“ wird aus 
Rom über ihn berichtet: „Seine diplomatiſche Repräſentanz beim Könige 
Franz II. füllt eine dunkle Seite in der Geſchichte dieſer ſicilianiſchen Köͤ⸗ 
nigsfamilie, in wie weit Graf und Gräfin Trani zu ihr gehören. Der 
Papſt ſelber wurde in den Hader mit hineingezogen, welchen die Galan⸗ 
terieen des Herrn Bermudez de Caſtro mit der Gräfin Trani entzünde- 
ten, bis er als Schiedsmann auftreten mußte und dem Spanier ſa⸗ 
gen ließ, daß er hier überflüſſig ſei. Es giebt unterrichtete Leute, die be⸗ 
haupten, Bermudez de Caſtro habe ſeit dem Augenblicke feiner unfrei⸗ 
willigen Entfernung aus Rom nicht aufgehört, darauf zu ſinnen, wie er 
dem Papſte und dem Könige von Neapel einen ſchlimmen Streich ſpie⸗ 
len möchte, bis er das Programm des Miniſteriums des Herzogs von 
Tetuan mit der Anerkennung des Königreichs Italien durchſetzen half.“ 


r 

Madrid, 16. Auguſt, Abends. Der König reiſt morgen nach 
Zarauz. 

— Man lieſt in der „Correſpondencia“ vom 12. Auguſt: „Un⸗ 

geachtet zahlreicher Anſtrengungen und der Thätigkeit gewiſſer Perſonen, 
die hofften, in Logrono eine impoſante Menge von Unterſchriften unter 
einen Proteſt gegen die Anerkennung Italiens zuſammen zu brin⸗ 
gen, haben dieſelben bis jetzt nur 5 Unterſchriften erhalten.“ — Daj- 
ſelbe Blatt erklärt wiederholt, daß die ſpaniſche Regierung die Beſetzung 
San Domingo? nicht verlängern will. Nur Eins wünſche fie, die 
nationale Würde aufrecht zu erhalten. Die Regierung mißbillige die 
Weiſe, in welcher die Räumung vor ſich gegangen ſei, aber den Beſchlüſ⸗ 
ſen der Cortes müſſe gehorcht werden. 
Der „Correſpondencia“ geht die Nachricht zu, daß die Königin 
Chriſtine in Bayonne angekommen war, um von da nach Zarauz 
zu gehen. — Die „Epoca“ ſchreibt: „Nach der Berechnung einer ſehr 
wohl unterrichteten Perſönlichkeit beträgt der Werth der zu veräußernden 
geiſtlichen Güter nicht weniger als 2, 500,000,000 Fr.“ 


Rußland und Polen. 

Warſchau, 14. Auguſt. Der hieſigen Handelszeitung zufolge 
hat die Regierung zur Unterſtützung der Unternehmer von Neu⸗ 
bauten für das laufende Jahr die Summe von 300,000 RS. zu 
Darlehen gegen 5 pCt. Zins und 2 pCt. Amortiſation aus Emerital⸗ 
fonds bewilligt. . 

— Vom Wallfahrtsorte Czenſtochau wird dem „Dresd. 
Journ.“ über einen bereits erwähnten Vorfall geſchrieben: 

„Die Regierung bat ſich veranlaßt geſehen, einen Juwelier nach dem ſehr 
reichen Kloſter in Cenſtochau zu ſchicken, mit dem Auftrage, eine Abſchätzung 
aller dortigen Koſtbarkeiten aufzunehmen und der Behörde zu überreichen. 
Die Geiſtlichen wagten nicht, dem vom Kommandanten ihnen übergebenen 
Befehl ſich zu widerſetzen und ließen den Juwelier den ihm gewordenen Auf⸗ 
trag ausführen. Als er jedoch dem berühmten, wunderthätigen Marien ⸗ 
bilde ſeinen Schmuck, der beſſern Beſichtigung wegen, abnehmen wollte, er⸗ 
klärten ibm die Mönche, daß dieſes nur einmal im Jahre, vor dem großen 
blaſſe und eh nu je er m ein — . — geſcheben könne. 

lex x 3 omm Fortſ 
ſeiner Arbeit r 25 s darauf erkrankte der Juwelier und na Km 
tägiger Krankheit ſtarb er. Das niedere Volk erblickte darin ein neues Wun- 
der des wunderthätigen Bildes, während man ruſſiſcherſeits eine Vergiftung 
vermuthet, und iſt deshalb eine militäriſche Unterſuchungskommiſſion einge⸗ 


ſetzt worden. 
Ane ia. 


— Wie wenig die Regierung der Vereinigten Staaten geneigt ift, 
ihrer neutralen Haltung gegenüber den kriegführenden Parteien in Me⸗ 
xiko etwas zu vergeben, beweiſt der an General Sheridan ergangene 
Befehl, alle weißen Mannſchaften im Departement Texas, deren er ent⸗ 
behren kann, auszumuſtern und nach Hauſe zu ſchicken. So weit es be⸗ 
kannt iſt, ſtehen längs des Fluſſes von der Mündung bis über Browus⸗ 
ville hinaus 17,400 Mann, von denen 6000 Neger ſind; Galveſton 


hat eine Beſatzung von 5000 Mann; 6000 Neger unter Weitzel ſind 


auf dem Marſche nach dem oberen Laufe des Rio Grande, und 12,000 
Mann Kavallerie unter Cuſter und Morrit bewegen ſich zur gleichen 
Beſtimmung aus dem Norden von Texas jüdwärts. Die Kaiſerlichen 
ſollen in Matamoras und an der Poſtenkette am unteren Laufe des Rio 
Grande den 17,400 Mann Bundestruppen gegenüber 18,000 Mann 


in Valladolid angekommen waren, und machte dem Lieutenant über ſeinen 
Mangel an Wachſamkeit die ſtrengſten Vorwürfe! 

Man kann ſich denken, in welcher Stimmung der junge Officier 
war, als er mit feinen Soldaten nach Llanes zurückkam. Er war ſehr 
empfindlich, und es ſchien ihm, als wenn er auf den Lippen der Leute, die 
80 55 Straßen ſtillſtanden als er durchmarſchirte, ein ſpöttiſches Lächeln 

emerkte! 

Wie ward ihm aber, als bei ſeiner Rückkunft in ſein Logis ihm ſein 
Burſche meldete, daß ein Unbekannter eine große Kiſte mit Cigarren und 
einen Brief gebracht hätte, und er nachdem er ihn erbrochen, folgende 
Zeilen las: 

„Herr Lieutenant! Wir waren in der größten Verlegenheit, auf 
welche Art und Weiſe wir einige Ballen Seidenzeug nach Valladolid ex⸗ 
pediren könnten, da die Wachſamkeit Ew. Gnaden uns unſer Handwerk 
ſehr ſchwer macht. Ew. Gnaden hat wahrſcheinlich Mitleid mit armen 
Leuten wie wir gehabt, und hat die Balancelle, auf der die Waaren vers 
borgen lagen unter ſeinem Schutz nach Llanes befördert, eine Unze Gold 
dafür bezahlt, und um uns die Hauptſtraße von Kaſtilien frei zu laſſen, 
alle Soldaten mit in's Gebirge genommen. Wir bezeugen hiermit Ew. 
Gnaden unſere Dankbarkeit und ſenden Ihnen 2500 Havannahs erſter 
Qualität, indem wir Sie bitten, auch fernerhin uns ihren Schutz ange⸗ 
deihen zu laſſen. Wir bitten Ew. Gnaden nur, ſich leine Auslagen mehr 
dafür zu machen — wir ſind reich genug, um alles allein zu bezahlen.“ 
Der Brief war unterzeichnet: „EI viejo“ (der Alte) und in einer Ecke 
ſtand: „Revancha de la Venta del Rey Moro!“ 

Der Lieutenant wüthete ... er war verpflichtet den Brief und 
die Cigarren an die Kommandantur nach Santander zu ſchicken und 
wenn er daran dachte, wie man ſich da über ihn luſtig machen würde — 
war er außer fi! 

Auch in Llanes ſchien es allbefannt . . - 

„Sind das echte Havannahs, die Sie rauchen, Herr Lieute⸗ 
nant?“ fragte ihn eine junge Dame auf der Promenade, indem fie ſpöt⸗ 
tiſch lächelte. Der Lieutenant biß ſich in die Lippen und antwortete nicht! 

(Daheim. ) 


ſtehen haben; das rechte Ufer des oberen Laufes wird von den republika⸗ 
niſchen Truppen beſetzt gehalten. In Bezug auf beide, die Kaiſerlichen 
und die Republikaner, haben die Unionsgenerale die ſtrengſte Weiſung, 
eine unbedingte Neutralität zu beobachten. Unter ſo bewandten Umſtän⸗ 
den darf man auch dem angeblichen Briefe Sheridan's, welcher ohne Be⸗ 
zeichnung des Datums und vielleicht zu einer Zeit geſchrieben, als der 
General ſich noch nicht in eine Unterbrechung ſeiner Waffenthaten finden 
konnte, auf einem dem juariſtiſchen Geſandten Romero gegebenen Banket, 
zur Verleſung kam, keine übermäßige Wichtigkeit beilegen; und den Bun⸗ 
desofficieren, welche dem Präſidenten Juarez ihre Degen und je taufend 
Mann zur Verfügung zu ſtellen beabſichtigten, möchte es ſchwer fein, 
gegebenen Falles den Grenzfluß zu überſchreiten. 

— Der Poſtdampfer „Atrato“ bringt folgende Daten: Valpa⸗ 
raiſo 2. Juli, Cobija 6., Arica 7., Callao 13., Guayaquil 13., Panama 
21., Kingſton 25., San Juan 28., St. Thomas 29. Juli. 

— In Chili iſt der Kongreß von einer Berathung über den Ar⸗ 
tikel 5. der Konſtitution ſo ſehr in Anſpruch genommen, daß während 
zweier Wochen faſt keine andere Frage berückſichtigt werden konnte. Der 
Artikel lautet: „Die Religion der Republik Chili iſt die römiſch⸗ katholi⸗ 
ſche, unter Ausſchluß der öffentlichen Ausübung irgend einer andern.“ 

— Daß die Zuſtände in Peru noch keine Hoffnung auf baldige 
Wiederherſtellung der Ruhe und Ordnung geben, und wie die Inſurgen⸗ 
ten ſich des Blokadegeſchwaders zu bemächtigen gewußt haben, iſt bereits 
mitgetheilt worden, eben ſo, daß die Truppen der Regierung, 6000 Mann 
ſtark, unweit Lima's einen Sieg über 12,000 Revolutionäre erfochten 
haben. Letztere ſcheinen in der Nähe von Trujillo koncentrirt zu ſein. Der 
engliſche Komodore Harvey giebt von jetzt an jedem britiſchen Dampfer 
einen Officier mit einer Garde von Seeſoldaten mit, und die Schiffe 
laſſen die weiße Flagge wehen, da man nicht weiß, zu welcher Kühnheit 
ſich der Admiral der Aufſtandiſchen, Montero, der nun drei Kriegsſchiffe 
„Amazonas“, „Amerika“ und „Tumles“ in ſeiner Gewalt hat, auch 
gegen Neutrale verſteigen wird. General Friſancho, welcher zur Vernich⸗ 
tung der Heerhaufen Prado's ausmarſchirt war, iſt unverrichteter Sache 
nach Lima zurückgekehrt; Prado, init ihm der General Canſeco, hat ſich 
in das Jauja⸗Thal zurückgezogen, wo er Verſtärkungen an ſich zieht und 
ſich zu einer Expedition an die Küſte rüſtet. 


— Die Republik Ecuador litt, wie der ſüdliche Nachbarſtaat, 


auch noch unter revolutionären Ruheſtörungen. Der Präſident Moreno 
war mit ſeinen durch die Preſſung des britiſchen Dampfers „Talca“ 
wiedergewonnen Kriegsſchiffen nach dem Hafen Tumbes abgegangen, 
wohin ſich die Rebellen geflüchtet hatten. Tumbes liegt zwar nahe der 
Mündung des Guayaquil⸗Fluſſes, iſt aber ſchon ein peruaniſcher Hafen. 
Die Regierung Peru's hat dem Präſidenten jedoch erlaubt, Truppen 
ans Land zu ſetzen, um den Rebellenführer Urbina gefangen zu nehmen. 
— In den centralamerikaniſchen Republiken Guatemala, 
San Salvador, Nicaragua herrſchen vor der Hand wieder geordnete Zu⸗ 
ſtände. Der Expräſident von Salvador, General Barnios, iſt in dem 
nicaraguaniſchen Hafen Realajo an Bord eines von Kapitän Loſada be⸗ 
fehligten Schooners gefangen genommen und von den Behörden nach 
Leon in Haft gebracht worden, um ihn vorausſichtlich der ſalvadoriſchen 
Regierung auszuliefern. an; 


x N 
Fokales und Probinzielles. 

Poſen, 18. Auguſt. Aus dem von uns auszüglich mitgetheil- 
ten Jahresbericht der hieſigen Handelskammer für 1864 geht 
hervor, daß ſowohl die hieſige Direktion der Fünigl. Rentenbank wie die 
königl. Regierung als Domainenfiskus in die Verſicherung von Gebäu⸗ 
den rentepflichtiger Grundſtücke bei Privatanſtalten nicht oder 
nur ausnahmsweiſe willigen wollen. Es iſt bis jetzt, fo viel 
wir wiſſen, hiergegen weder bei dem Herrn Oberpräſidenten noch 
bei dem betreffenden Miniſterium remonſtrirt worden. Wir 
entnehmen inzwiſchen der geſtrigen „Berliner Börſen⸗Zeitung“ 
daß nach einer Bekanntmachung die Direktion der Rentenbank für die 
Provinz Schleſien auch die Gladbacher Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
unter die Zahl derjenigen Prwatanſtalten. aufgenommen hat, bei denen 
die Verſicherung ventepflichtiger Gebäude gegen Brandſchaden jtattfinden 
kann. Die Beſitzer hieſiger mit Rente belafteter Grundſtücke beſeitigen 
das Hinderniß in der Regel dadurch, daß ſie dieſelbe ablöſen; es ſind dies 
gewöhnlich tleinere Beträge. Die ländlichen Beſitzer haben größere Rente 
zu zahlen und können zu dieſem Hilfsinittel nicht ſchreiten. Man hat 
Veranlaſſung zu der Erwartung, daß die betreffenden Behörden auch hier 
die Angelegenheit im Sinne der Verkehrsfreiheit anſehen und behandeln 
werden. 

— Der Polenprozeß hat auch einen Plenarbeſchluß des 
Obertribunals hervorgerufen. Bei Erhebung der Anklage war nach 
F. 73 des Strafgeſetzbuches das Vermögen der Beſchuldigten mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden. Da bekanntlich der Staatsgerichtshof wegen Hoch⸗ 
verraths freiſprach und nur aus §. 66 des Strafgeſetzbuches verurtheilte, 
ſo beantragten die Angeklagten ſofort nach dem Urtel die Aufhebung der 
Beſchlagnahme. Die Ober⸗Staatsanwaltſchaft hatte aber die Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde erhoben; aus dieſem Grunde war das Urtel des Staats⸗ 
gerichtshofes nicht rechtskräftig und der Staatsgerichtshof lehnte den An⸗ 
trag ab. Hiergegen ergriffen die Angeklagten die Beſchwerde an das 
Obertribunal. Der von dieſem hierauf ergangene Plenarbeſchluß lautet: 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 
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„Die Vermögensbeſchlagnahme, welche gegen einen des Hochverraths Be⸗ 
ſchuldigten verhängt worden ift, verliert erſt mit der Rechtskraft des von 
dieſer Anklage freiſprechenden Urtheils ihre Wirkſamkeit.“ Die Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde ſei nämlich in Strafſachen ein ordentliches Rechtsmittel 
und habe Suspenſivkraft. Daraus, daß in der Regel der freigeſprochene 
Angeklagte, auch wenn das freiſprechende Erkenutniß noch nicht rechts 
kräftig, aus der Unterſuchungshaft entlaſſen werden ſolle, folge nicht, daß 
auch das mit Beſchlag belegte Vermögen freizugeben ſei; denn die Unter⸗ 
ſuchungshaft ſei keine unbedingt nothwendige Maßregel, während die Be⸗ 
ſchlagnahme des Vermögens in allen Hochberrathsunterſuchungen katego⸗ 
riſch vorgeſchrieben werde. 
Ueber die Einweihung der neuen evang. Kirche zu 
amter geht uns noch folgender Bericht zu: Die Kirche, welche in⸗ 
itten des geräumigen Neuſtädter Marktplatzes ſteht, iſt im einfach 
chönen, gothiſchen Style mit einem ſchlanken, 150 Fuß hohen Thurme 
u durchaus edler Form aus gutem Material erbaut, gewährt daher 
enen reizenden Anblick und iſt eine Hauptzierde der Stadt Samter. 
Der Bauunternehmer, Maurermeiſter Menze in Samter, hat den Bau 
ſolide und trefflich ausgeführt. Beſonders gelungen iſt das ſchöne Orgel: 
werk, hergeſtellt von den Orgelbauern Gebrüder Walter in Guhrau. Die 
Samterſche Kirchengemeinde, welche gar kein Kirchenvermögen beſitzt, hat 
zum Bau aus eigenen Mitteln 10,000 Thlr. zuſammengebracht. Außer⸗ 
dem haben die meiſten Gemeindeglieder an freiwilligen Beiträgen 1300 
Thaler gegeben (darunter viele werthvolle Scherflein armer Wittwen und 
Kinder), wozu noch folgende Geſchenke kommen: ein werthvolles Chriſtus⸗ 
bild, ein ſchöner Chriſtuskopf, eine prächtige Altarbibel, ein geſchmackvoll 
gearbeiteter Kronleuchter zu 20 Kerzen ꝛc. Auswärtige Glaubensgenoſſen 
haben 1788 Thlr. beigeſteuert; die Provinzial⸗Hauskollekte trug 1862 
Thaler ein; Se. Majeſtät der König bewilligte Allergnädigſt zum Bau 
3000 Thlr.; Se. Hoheit der Herzog von Koburg als zeitiger Ehren⸗ 
patron, der durchaus keine Bauverpflichtungen hat, 571 Thlr. Höchſt 
geſchmackvoll war die neue Kirche zur Einweihungsfeier geziert mit Gulrlan⸗ 
den von Eichenlaub und vielen ſchönen Blumenkränzen, und im Altar⸗ 
raume prangten hochſtämmige Oleanderbäumchen in ſchönſter Blüthe. 
Auch der Thurm hatte einen feſtlichen Schmuck von Eichenlaub Guir- 
landen erhalten. Die Feſtverſammlung betrug über 3000 Seelen. Die 
ganze Feier, von Anfang bis zu Ende, war eine wahrhaft gottgeſegnete, 
und ſomit war der 14. Auguſt c. ein rechter Segenstag für die Kirchen⸗ 
gemeinde Samter. Freilich bedurfte ſie auch einer kräftigen Ermunte⸗ 
rung, da fie nicht nur beinahe 19 Jahre lang übermäßige Baubeiträge 
gezahlt, ſondern auch noch ungefähr 3000 Thlr. Bauſchulden abzutragen 
hat und daher bei dieſer Gelegenheit genöthigt iſt, alle die lieben Glau⸗ 
bensgenoſſen, welche ein reges kirchliches Intereſſe überhaupt haben, oder 
vielleicht noch insbeſondere für die hülfsbedürftige Kirchengemeinde Sam⸗ 
ter ſich intereſſiren, inſtändigſt zu bitten, durch Darreichung milder Ga⸗ 
ben derſelben die drückenden Schulden freundlichſt tilgen helfen zu wollen. 
— Das diesjährige Gaſtſpiel der Soubrette Laura Schubert 
wird uns, wie wir hören, nicht nur mehrere Novitäten, ſondern auch 
einige gute, in Vergeſſenheit gerathene ältere Sachen bringen. Vielleicht 
wird auch der „Dorfbarbier“ mit der Gäſtin, die bekanntlich ſehr ſtimm⸗ 
— 5 it, wiederholt werden. 
awic, 


lez, 17. „Einweih 
15. d. Mets. Fand die fer Ge eu erbaute te 
ſchule ſtatt. Um 9% Uhr Vormittags verſammelken ſich die Kommunalbe⸗ 
hörden und geladenen Gäfte im Ratbhausſaale. Gegen 10 Uhr begab ſich 
eine Deputation, beſtehend aus dem Bürgermeiſter Hausleutner und dem 
Stadtverordneten ⸗Vorſteher Baum in das Hotel zum „goldenen Adler“ zur 
Abbolung des aus Poſen zur Schuleinweihung eingetroffenen Regierungs⸗ 
und Schulraths Dr. Mebring. Unter Glockengeläute langten die Schülerin ⸗ 
nen mit ihren Lehrern und in Begleitung unſerer evangeliſchen Geiſtlichkeit, 
von der alten Töchterichule kommend, am Ratbbauſe an. Von da bewegte 
ſich der Zug ſämmttlicher Feſttbeilnehmer nach der neuen Töchterſchule. Die⸗ 
ſelbe, fo wie ihre Environs, waren mit Kränzen, & uirlanden und Feſtons 
geſchmückt, und vom Giebel des Daches wehte eine rieſige Fahne in Schwarz: 
weißer Farbe. Das ſtattliche Gebäude, ſowie die innern bellen, weiten und 
breiten Räume, die freundlichen Treppen, die lichten Korridors, verfehlten 
nicht, einen günſtigen Eindruck auf die Beſchauer zu machen. Das impo⸗ 
ſante Schulbaus, eine Zierde unſerer Stadt, zu dem der Baumeiſter Icke 
von Breslau den Plan entworfen hat, und deſſen praktiſche Ausführung dem 
bieſigen Maurer und Zimmer⸗Meiſter Müller anvertraut war, wird 
noch ſpätern Generationen Zeugniß von der Intelligenz und Energie der 


W 


Väter unſerer Stadt ablegen, die ohne Rückſicht auf Anerkennung oder Ver⸗ 


kennung mit aufopfernder Hingebung für das aeitige und materielle Wohl 
ihrer Bürger zu ſorgen unabläſſig bemüht find. Mit einem Choral wurde 
die Schulfeier au an die Superintendent Altmann das Weihge⸗ 
bet tief bewegt anſchloß. Bürgermeiſter Hausleutner gab hierauf in län⸗ 
erem Vortrage intereſſante Notizen über den Schulhausbau, von deſſen 
Beoinn bis zur Vollendung, knüpfte bieran recht zu beberzigende Worte an 
die Lehrer und tat einer der Anſtalt, und übergab das neue Haus ſeiner 
Beſtimmung. Nach einem die Verſammlung ſehr anſprechenden Cborgeſange 
ab der Paſtor Kaiſer in bekannter Beredtſamkeit der Bedeutung der Feſt. 
unde in ergreifender Rede Ausdruck. Hieran reihte ſich das Schlußwort 
des Rektors Krüger, das aus tief bewegten Herzen kam. Der Schluß ⸗ 
Choral: „Nun danket alle Gott“ beendete den erſten Theil der Feier. Mit⸗ 
tags um 1%, Ubr fand ein Diner zu Ehren des ſeſtlichen Tages im Schützen. 
Saale ſtatt. Die Betheiligung hiecbei ſtand nicht in dem Verhältniß wie es 
von der Feier einer Anſtalt, die Kinder zahlreicher und zum großen Theil be⸗ 
güterter Eltern enthält, zu erwarten war. 
Der Reigen der vielen in gebundener und ungebundener Sprache aus⸗ 
ebrachten Toaſte wurde mit dem auf Se. Majeſtät den König eröffnet. Ein 
Lied zum Feſtmahle, gedichtet vom Paſtor Kaiſer, und akkompagnirt 
don der Funke ſchen Kapelle, verfegte die Tiſchgenoſſen in die heiterſte Stim⸗ 
mung, die vorzüglich durch unfern bochverehrten Gaſt aus Poſen gehoben 


Bekanntmachung. 


Am 27. September d J. findet in Bromberg der Fohlenmarkt ſtatt , 
welches hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. St 


Bromberg, den 14. 


Der Magiftcat. 


Bekanntmachung. Handelsregiſter au dee und ga besen Suhaber der Kauf 
R 5 SUR 5 8 13 5 
Mit dem 1. Oktober d. J. Haun ein neues] Die in unſerem Fr Regiſter unter re e d Nen E. Kiſtler zuf b) 


Abonnement auf freie Kur und Verpflegung Nr. 389. fete Firma 
von Dienſtboten und Lehrlingen in der ſtädti⸗ zu Poſen iſt erloſ 


1866. Abonnementspreis 20 Sar. 
Subſkriptionsliſten werden den bisherigen 
Abonnenten in die Behaufung zugeſandt wer 
den, auch bei den Herren Bezirks und Armen: 
bezirksvorſtehern und deren Stellvertretern, 
fo wie in unſerer Regiſtratur bereit liegen. 
Poſen, den 25. Juli 1865. 


Der Magiſtrat. 


eingetragen: 


mann 


Kaufmann Adolp 


S. 
en und im Regiſter gelöſcht. 
ſchen Krankenanſtalt bis zum 30. September] Dagegen ſind in unſer Firmen⸗ 


unter Nr. 793: die Firma H. Roſenbergſzu Poſen, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
zu Poſen, und als deren Inhaber der Kauf⸗ Ae Carl Ludwig Arndt hierſelbſt. ' 
Heimann Noſenberg hierſelbſt: 
unter Nr. 794: die Firma Adolph Dam- 
roſch zu Pofen, und als deren Inhaber der 
Damroſch hierſelbſt; 
unter Nr. 795: die Firma Joſeph Placzek 


Auguſt 1865 


upferbergPoſen, und als deren Inhaber der Kaufmann 1) 36 
Solch Fabian Sebaſtian Kiſtler hier⸗ 
egiſter beute ſelbſt; 


unter Nr. 797: die Firma C. L. Arndt 


Poſen, den 15. Auguſt 1865. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


ſich mei 8 
u Bin Ju ftatte, Ionen 


Der unterzeichnete Entwäſſerungsverbandſi 
beabſichtigt von dem ihm zugehörigen, in der 
Stadt Bomſt belegenen, vormaligen Waſſer 
RANGE Hyp. Nr. 27. 
a) das Gehöft, beſtehend aus einem maſſi⸗ dem Aus 
ven Wohnhauſe und zwei Stallgebäuden, ſſein Gebel 
unmittelbar am Obra⸗Fluß belegen und 
beſonders zur 
berei geeignet, abgeſchätzt auf 673 Thlr.; 
die nachbenannten erlassen an Be Bere DU 
Gärten von zufammen 1%, Morgen, ſſich dieferhalb an Herrn Kämmerer Ulmüß zu 
2) ein Ackerſtück von 9 Morgen 41 IR.,|Bomft wenden. 25 
3) ein desgleichen von 2 M. 145 U] R., 
4) ein desgleichen von 18 M. 42 (] N. 
leinſchließlich einer Wieſe von 2 M. 
153 IR.) Flächeninhalt, abgeſchätzt 
auf 1320 Thlr., 15115 
zuſammen oder geſondert, auch in einzelnen 
Garten⸗ und Ackerparzellen, an den Meiſtbie⸗ 
tenden zu verkaufen. 
Zu dieſem Zwecke iſt ein Termin 


wurde. Das Feſt endete würdig, wie es begann, ohne alle Störung. Am 
folgenden Nachmittag wurde von den ſtädtiſchen Behörden den Schülerinnen 
der Anſtalt zur Nachfeier der Einweihung im Schützengarten ein ſolennes 
Feſt bereitet. Der geräumige Garten war gefüllt und es herrſchte dort ein 
aa re a August. [8 
Schwerſenz, 16. Auguft. olksfeſt.] Am geftrigen Tage 
fand bier ein Volksfeſt ſtatt, das nicht nur zur Belustigung an Ermwachter 
nen aus allen Schichten der Bevölkerung, ſondern auch für die ganze Schul ⸗ 
jugend hieſiger Stadt von einem Komite veranſtaltet worden war. Nach⸗ 
mittag gegen 2 Uhr verſammelte ſich eine große Volksmenge, darunter auch 
die Schuljugend mit Fahnen, auf dem Marktplatze am Rathhauſe, und nun 
bewegte ſich der faſt unüberſehbare Zug unter Muſikbegleitung binaus na 
dem nahen Dorfe Jaſin, voran in poſſirlichen Sprüngen zwei Harlekins der 
hieſigen Weberzunft, die eben ihr Jacobifeſt feierte. Dieſe komiſchen Figu⸗ 
ren haben in den drei Tagen, ſo lange br Seit währt, ein unbeſchränktes 
Privilegium, in jeder Branche ſo viel närriſches Zeug als möglich an den 
Mann zu bringen, und wird dem harmloſen Narrenpaare ſogar mancher 
derbere Scherz, der ihm vielleicht zu jeder anderen Zeit wenigſtens einen 
Injurienprozeß auf den Hals zöge, gern nachgeſehen. Zunächſt der Muſik 
folgte die Weberzunft mit reichbekränzten Stegestrophäen, die in den zu 
unternehmenden Spielen davongetragen werden ſollten, worunter ſich vor⸗ 
nehmlich ein hoch in den Lüften ſchwebender großer Hahn, der ſeinem dunklen 
Schickſal unter dem Baur entgegenſah, bervorthat. In Jaſin begab man 
ſich in den Betbke ſchen Garten. der erſt in dieſem Sommer zur Bequemlich⸗ 
keit des Publikums eröffnet wurde. Während ſich die Erwachſenen bier in 
aller Gemuthlichkeit niederließen, beluftigte ſich die Jugend auf den angren⸗ 
enden Feldern durch verſchiedene Spiele. Zu dem Feſte hatten ſich auch 
eute von außerhalb, darunter viele aus Poſen, eingefunden. Für Speiſen 
und Getränke hatte Herr Bethke aufs Beſte geſorgt. Der Garten war bis 
11 Uhr des Nachts gefüllt. Hierauf begab man ſich unter Muſik nach der 
Stadt zurück. Den Bürgern Heinrich, Liefke und Klähn, welche dieſes frühe 
liche Feſt veranſtaltet, gebührt eine öffentliche Anerkennung. 

Bromberg, 17. Aug. In Folge der jetzt bei der zunehmenden Ver⸗ 
größerung unſerer Stadt ſo ſehr gehäuften Magiſtratsarbeiten iſt auf wieder⸗ 
holte Vorſtellungen in der letzten Stadtverordnetenſitzung nun endlich dem 
Oberbürgermeiſter v. Foller ein Beigeordneter gegeben worden. Man 
glaubt indeß nicht, daß dadurch dem & berbürgermeſſter eine weſentliche Er⸗ 
leichterung ſeines Amtes erwachſen ſein dürfte, da man nur einen unbe⸗ 
ſoldeten Beigeordneten gewählt hat. (Brb. Patr. Z.) 


Vermiſchtes. 


* Aus dem in Ems erſcheinenden franzöſiſchen Badeblatte „LEte“ 
erfahren wir, daß man in Wiesbaden damit umgeht, ein Schiller⸗Stand⸗ 
bild zu errichten, und daß in Ems am 18. d. M. ein Künſtler⸗Konzert 
ſtattfinden ſoll, deſſen Ertrag mit dazu beſtimmt iſt, „dem auteur des 
Brigands, de Marie Stuard et de — Don Juan d' Autriche“ zu 
einem Monument in der Hauptſtadt Naſſau's zu verhelfen. 


Auch der Zweifel hat feine Grenzen, wenn unwiderſtebliche Thatſachen 
und Erfolge ſprechen. Ueberzeugung iſt es, wenn wir behaupten, daß dem 
Kränter⸗ aarbalſam Esprit des eheveux von 5 $ o. 
in Berlin, Niederlage bei Merrmann Moegelin in Poſen, 
Bergſtraße Nr. 9., kein zweites derartiges Mittel an die Seite geſtellt wer⸗ 


den kann. 
Herr Nicolaus Wiegand in Mureck ſchreibt: 

Seit längerer Zeit war ich gezwungen, um mein baarloſes Haupt 
zu bedecken und vor Erkältung zu ſchützen, eine Perrücke zu tragen, 
doch blieb der Wunſch ſtets rege, wieder eigenes Haar zu beſitzen, aber 
alle angewandten Mittel waren vollftändig ohne Erfolg. Nur Ihrem 
vortrefflichen „Kräuter⸗Haarbalſam“ habe ich es zu verdanken, daß 
Wunsch erfüllte, und nach Anwendung von 5 Flaſchen & 


W 0. 3 ont! ung Samter, Stud 

„ v. Zoltowski aus Samter, Stud. phil. Mi i 

Breslau, Rentier o. Urbanowski aus Polen. eee 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE, Die Kaufleute Türck ans Wreſchen, Iwa⸗ 
now aus Slupce, Marcuſe aus Koſten, Friedrich aus Stettin und 

eß aus Bingen, Rittergutsbeſizer v. Mociſzewski aus Ciolkowo, 
Sräfin D aus Wroblewo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oberſtlieutenant v. Brandenſtein und Lieute⸗ 
nant und Adiutant Mache aus Samter, die Nittergutsbefitzer v. Stein? 
keller aus Sroeſyn und v. Kalkreutb aus Muchoczyn, Fabrikant Wolff 
aus Berlin, die Kaufleute Kernbaum aus Warſchau, Billers aus 
Bromberg, Michaelis ans Frankfurt a. M., Sannerl aus Ober 
Lahnſtein, Bodenburg aus Leipzig, Krüger aus Königsberg i./ Pr., 
Bresler aus Breslau, Lichtenſtein aus Berlin, Klingsohr aus Heidel- 
berg und Frau Mamelok aus Praczka, Rentier Müller nebſt Familie 


aus Poſen. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Nittergutsbeſitzer v. Treskow aus Chludowo, 
die 8 Sn f en Lenz aus Berlin, Dekan 

awlowski aus Xions, Apotheker Kretſchm S 

aun Ha Rey ne Same, 76 87 Frau aus Schroda, 

. Die Kaufleute Hirſchfeld aus Hamburg, Vet 
rr Hochſtetter aus Berlin, Maußner aus Gulden — Sab. 
aus Hannover. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Schäfer aus Chemnitz, Feldmeſſer Mon⸗ 
ſard aus Arolſen, Grenz⸗Aufſeher Lawadewski aus Zerkow, Super 
een nebſt Familie aus Obornik, Maurermeiſter Schlar⸗ 

aum aus Gneſen. 

BAZAR. Beamter Olſzawski aus Warſchau, die Gutsbeſitzer Frau Sur 

chorska aus Dembno, Wolniewicz aus Dembice, Bleſzynski aus Sko⸗ 

raczewo und Graf Skarbeck aus Bialcz, Karczewski und Kurnatow⸗ 


Ski aus Czarnotek. 
KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCEN HOF. Die Kaufleute Schayer aus Beb⸗ 
5 Frau Kuttner aus Rogaſen, Gymnaſiaſt Sluzewski aus 
reslau. 


auf den 25. Auguſt d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
m Nathhauſe zu Bomſt angeſetzt. 
Zahlungsfabige Käufer werden blerzu mit 
dem Bemerken eingeladen, daß die Bekannt ⸗ 
machung der Taxe der einzelnen Realitäten 
und der Verkaufsbedingungen im Termine vor 
erfolgt, jeder Bieter aber für 
Schäden und Koſten eine Kaution 
28 5 Betrage des zehnten Theils der Taxe for 
ort zu beſtellen hat. 
Kaufluſtige, welche die qu. Realitäten vor 
dem Termine zu heſichtigen wünſchen, wollen 


Verkauf. 


Einrichtung einer 


Züllichau, den 1. Auguſt 1865. 


Die Baukommiſſion 
des Verbandes zur Entwäſſerung des 
Thales der faulen Obra oberhalb der 
Hammermühle bei Bomſt. 


Huntze, Regierungs-Aſſeſſor. 
(Beilage.) 


Ba 


192. Freitag, 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten Oktober, November, Dezember pr. zu nehmen. Näh. 


Ng Februar und or; er - 
6 Monate jpäter, und zwar die Pfänder: 
Nr. 669. 2409. 412 34 2419. 2431. 2432 2442. 2446. 2452. 
2488. 2492. 2496 2502. 2505. 2511. 2512. 2514. 2515. 
. 2560. 2592. 2606. 2607. 2609. 2610. 
. 2636. 2641. 26 2644. 2645. 2646. 
. 2672. 2684. . 2692, 2696, 2698, ; 
2724. 2726. 2737. 2788. 2739. 
. 2749. 2753. 2 2757. 2762. 
4. 2828. 2830. 2836. 2837. 2847. 
58. 2869. 2875. 9. 2880. 2881. 
5. 2897. 2902. . 2943. 2954. 
. 3067. 3082. 3097. 2. 8110. 3122. 
3. 3230. 3235. 3254. . 3282. 3298. 
3420. 3424. 5. 3427. 3428. 
3499. 3515. 3. 3525. 3536. 
. 3638. 71. 3680. 3700. & 
. 3761, 3812. 3845. 3858. & 
4. 3975. 3982. 3996. 4017, 
5. 4112. 4125. 
. 4241. 4242. 
. 4572. 4578. 
4674. 4679. 
9. 4757. 4758. 
4851. 4856. 4860. 
. 4964. 4974. 4976. 
5. 5046. 5047. 5061, 
. 5115. 5122. 5124 5 
J. 5207. 5217. 5221. 
5285 5290. 5296. 5 
5441. 5451. 5455. 
5. 5506. 5511. 5527. 5 
2. 5614. 5629. 5630. 
. 5704. 5713. 5718. 
. 5815. 5816. 5823. 5 
7. 5869. 5878. 5879. 
5. 5927. 5934. 5944. 5 
5999. 6002. 6018. 
. 6061. 6063. 6064. 
. 6095. 6098 6100. 
. 6133. 6136. 6138. 
. 6165. 6170. 6171. 
3. 6223. 6225. 6226. 
. 6267. 6269. 6274. 
6346 6347. 6348. 
. 6391. 6401. 6403. 
7. 6438. 6444. 6448 
35. 6487. 6488. 6516. 
76. 6577. 6582. 6587. 
3. 6623. 6624. 
. 6663. 6672. 
. 6721. 6724. 
. 6770. 6776. 
3. 6836. 6838. 
6882. 6883. 
6919. 6930. 


2476. 
2528. 
2630. 


55. 2466. 
2526. 
3. 2614. 

2652. 
2713. 
2. 2743. 
3. 2790. 
. 2860. i 
2892. 
3035. 
. 3187, 
3332. 
5. 3469 
. 3596. 
. 3731: 
3933. 
2. 4054. 
. 4166. 
3. 4283. 
. 4494. 
. 4601. 4 
4704. 
4780. 4 
. 4897. 
. 4997, 
5085. 

5155. 
2. 5243. 
5310. 
5467. 5 
5546. { 
3. 5649 
. 5743. £ 
5839. 5 
5891. 5 
5955. 
6026. 6 
58. 6069. 6 
. 6108, 
6149. 6 
6183. 6 
. 6242, 
6306. 6 
5. 6357. 6 
. 6413. 

6455. 
6533. 65 
6593. 6 
. 6641. 6 
. 6689. 
3. 6734. 6 
789. 6793. 6 
6849. 6 
6899. 
6947. 6 


2469. 
2527. 
2616. 
2659. 2660. 
2717. 2721. 
2745 
3. 2812. 
2866. 
2894 
. 3048, 
. 8220. 
2. 3389. 
3488. 
3602. 
3740. 
. 8952. 
. 4059. 
. 4172 
5. 4312. 
4531. 
3. 4614. 
. 4717 
4782. 
5. 4915. 
5004. 
5099. 
>. 5165. 
5252. 
26. 5335. 
39. 5482. 
5560. 
5. 5672. 
5774. 
. 5854. 
5. 5897, 
3. 5979. 
6038. 
6075. 
5. 6117. 
. 6153, 
. 6196. 
. 6246, 
. 6325. 
9, 6360, 
. 6419. 
0. 6463. 
. 6555. 
. 6595. 
6648. 


2566. 
2637. 
2678. 
2725. 
2750. 
2829, 
2871. 
2900. 


6750. 
6799. 
2. 6856. 
6903. 
. 6952. 


5. 6809. 
4. 6865. 
6916. 


55 
3 
Lokale 


biermit bekannt gemacht wird. 


Erthellt 
vom Verein 
zur Förderung 
deutscher 
Interessen. 
1864. 


Garantie die 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


J. bis zum Verfalltage der gewährten Darlehne, undſrath Jaekel, Mühlenſtr. 17. 


6695. 


empfiehlt in beſter Qualität und übernimmt d 
komplette Dachdeckungen billigſt unter 


M 
Seilerei, Riemerei, Schlauch, Asphalt: und Dachpappen-Fabrik 


„Julius Scheding in Poſen, 


Comtoir: Walliſehei an der Brücke. 


Eine bieſige Beamtenfamilie wünſcht 2.—3. Müblſtr. 14a find zum 1. Ottober 2 Stuben 
Knaben vom 1. Oktober d. J. ab in Penſion im 1. Stock u. 2 Stuben im 2. Stock zu verm. 
Aust. bei Hrn. Konſiſtorial⸗ 15 Nr. 87. ift bie Beletage, welche 
s 12 —ſſich vorzüglich zu einem Geſchäfte eignet, be⸗ 
Ein ſchönes Grundſtück in Bres⸗ chend aus 4 zuſammenbän genden, heizbaren 
lau, ſich vorzüglich zu einem Fabrik⸗ N großer, heller Kitche nebſt Zubehör,! 
Etabliſſement eignend, da es am puh Michaeli d. I, ab su bermietben. Das 
Waſſer gelegen, iſt billig zu verkaufen. Nä⸗ . 
N 1 1 v RR 7 gene 
heres gr. Gerberſtr. 17. im Comptoir. Bivei große, freundliche erde ent geen 
Das Dom. Witosla e erm Eingang, find einzeln, auch zuſammen, 
? Das Dom. 3 itoslaw für einzelne Herren oder auch für eine Familie 
bei Storchneſt offerirt eehten 1 1 55 8 billig au, ume den auch 
oi — unte auf Erfordern eine Kammer für einen 
Probſteier Saat: Roggen, Burſchen beigegeben werden. Das Nähere 
den preuß. Scheffel SS Pfd. ſchwer, Alter Markt 9. in der Deſtillation. 


franko Bahnhof Alt-Boyen 


3 Sgr. Aber hö te Breslauer im 1. Stock ift ein fr. möbl. Zimmer zu verm. 
a Hi Schützenſtraße Nr. 20. 
— — iſt eine große möblirte Stube, 2 Treppen hoch. 


Möbel-, Spiegel und Pol⸗ 
ſterwaaren⸗ Magazin 


Jacob Sachs 


Markt und Schloßſtraßen Ecke Nr. 85., 
empfiehlt, durch vortheilhafte Einkäufe, Ber⸗ 
liner Möbel, und ſollen diefelben, um Raum 
zu gewinnen, zu ſehr billigen Preiſen abgege⸗ 
ben werden. 

Jacob Sachs 
Möbel - Magazin, 
Markt- und Schloßſtraßen⸗Ecke 


wel Stuben find Wilhelmsſtraſte 

r. 16. 2 Treppen hoch, an einen oder 

zwei Herren vom 1. Oltober ab zu vermiethen. 
Annonce. 

2 


ur Beſchießung der Jagd über Herbſt wird 
der Domaine @robia dei Zirke 
ein Jäger geſucht, kann auch ein im Schießen 

geübter Landwirth ſein. 22 
Eine ordentliche, umſichtige Perſon 
(Wittwe) mit guten Zeugniſſen, die vollſtan⸗ 
Nr. 85 an geübt su 118 5 — — Wäſche, über⸗ 
z 5 = * haupt in allen legenheiten einer inneren 
„Ein Kavallerie⸗Säbel ſteb Landwirtschaft it, wied als Schleußerin zum 
St. Martin 70. zwei Treppen 1. Oktober auf dem Dom. Dambitſch bei 
FFP vet ele “= erh aber nur perſön⸗ 

52 Vo ückſichtigt. 
Leutner ſche iche Titellungen berückſichtig 


9 ühneraugen B flä ſter d en Eine erfahrene Wirthſchafterin, die gleich 


zeitig auch die Hausfrau vollſtändig vertreten 
empfiehlt 3 Stüd 4 Sar, im Dubend kann, ſucht fofort ein Unterkommen. Adreſſen 
12", Sgr., nebſt Anweiſung 


. poste restante Pinne. 
Herrmann Hege. Gefunden: im Sommertheater am 16. 
Bergſtraße 9. d. M. ein ſchwarzer Sonnenſchirm, der im 


Galanteriewaarengeſchäft am Markte Nr. 97. 


t zum Verkauf 


ee e ER | genen Erſtattung der Inſertionsgebübren in 
7 * 5 2 Empfang zu nehmen iſt. 

5 Cyper⸗Vitriol . Berichtigte Verzeichniſſe des 
4 (Kupfer Bitriol oder Blauftein) f Poſtenlaufs und der Eiſen⸗ 
5 empfiehlt billigſt 5 bahnzüge ſind zu dem Preiſe von 1 Sgr. 
& Herrmann Moegelin, bei uns zu haben. 

7 Bergſtraße 9. J Poſen, den 16. Auguſt 1865. 


Beſten Stralſunder Firniß 
und waſſerhelles Kiehnöl offerirt ſowohl 
guart- als centnerweiſe billigſt 


J. Blumenthal, 


W. Decker & Co. 


Fur Grätz und Umgegend nimmt 
der Buchhändler Herr ad! Tεννν 


daſabſt Inſerate für die Poſener 


Krämerſtraße eee der neuen Zeitung an, die mit 1 Sor. 3 Pf. pro 
. Zeile berechnet werden. i 
X) * Alle . Decker & Comp. 


I gemeine 
0 Ausstellung 
in Stettin 


chen Vereins, 
den 23. 
Zuhr. Tagesordnung: Geſchäftliche 


Poſen, 


pommerschen 
ökonomischen 


Fa 


An⸗ 


>, 


Poſener Kloaken⸗Inhalts u. ſ. w. 


die Beiträge für dies Jahr zu entrichten 

werden daran erinnert. r 

Sonnabend den 19. d. M. 
Sängerfahrt 


nach dem Eichwalde. Abfahrt 
ver Omnibus vom Eichwalds⸗ 


haben, 


Anerkannt beſtes Wagenfett, Thran, Maſchinenöl u. friſchen 
Pommerſchen Portland⸗Cement empfiehlt biligft 


Julius Scheding. 


Restitutions-Fluide für Pferdekrankheiten empfiehlt 


Ein Laden nebſt Wohnung, worin ſeit 
20 Jahren eine Schnittwaarenhandlung glaͤn⸗ 
zend beftanden hat, it vom 1, Oktober c. zu 
vermiethen. Das Lokal liegt auf der belebteſten 
Stelle des Marktes. Nähexes auf frankirte 
Briefe beim Eigenthümer, Herrn NA 


thor von 3 Uhr Nachmittags, 
Rückſabrt von 9 Uhr ab. 
91 Vorſtand 
des Allgemeinen Männer: 
Geſangvereins. 


* 


5 
eV 
9 
% 
hi 
An 


18. Auguſt 1865. 


Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, 
20. Sup Vorm. 8 Uhr, Abendmahlsfeier. 
Herr Prediger Herwig. Vorm. 9 Uhr, 
Predigt: Herr Generale Superintendent D. 

ranz. 

Freitag, 25. Aug., Abends 6 Uhr: Herr 
General⸗Superintendent PD. Cranz. 


Garniſonkirche. Sonntag, 20. Aug., Vorm. 


10 Uhr: Hr. Militär⸗Oberprediger Bork. 


mer mit (auch ohne) Möbel, jedes mit beſon⸗Evang. luther. Gemeinde. Freitag, 25 


Auguſt, Abends 7¼ Uhr: Herr Prediger 
Kleinwächter. 


In den Parochien der vorgenannten Kirchen 


find in der Zeit vom 11. bis 18. Auguſt: 


1 des landwirthſchaftli⸗ zweiten Male: Die Mönche, oder: 
reiſes ittwoch |rabiniers im Karmeliterkloſter. 
Auguſt c. pünktlich Nachmittags ſſſpiel in 3 Akten von Tenelli. 


Die geehrten Herren Mitglieder, welche noch ſvon F. O. 


getauft: 4 männliche, 6 weibliche; 
geſtorben: 7 männliche, 7 weibliche; 
getraut: 2 Paar, 


Im Tempel der ifr. Brüder» Gemeinde. 
Sonnabend den 19. Aug. Vormitt. 10 Uhr 
Predigt des Herrn Rabbiners Dr. Perles. 


Familien⸗ Nachrichten. 


Die Verlobung unſerer Tochter Johanna 
mit dem Kaufmann Herrn Jacob Sachs aus 
Poſen 25 wir Verwandten und Bekann⸗ 
ten ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 

Thorn, den 16. Auguſt 1865. 

alomon Jacoby und Frau. 


Johanna Jacoby, 
Jacob Sachs, 
Thorn. Verlobte. Poſen. 


Nach dreitägigem ſchweren Krankenlager ent ; 
ſchlief am 16. d. M. Nachts 11%, Uhr in Folge 
Schlaganfalls und binzugetretener Yungenläb- 
mung im noch nicht vollendeten 51. Lebensjahre 
unſer theurer Gatte und Vater, der kgl. Kreis⸗ 
Gerichts⸗Kanzliſt G. Neufeldt. Tief betrübt 
widmen dieſe Anzeige Freunden und Bekann⸗ 
ten ſtatt beſonderer Meldung mit dem Bemer⸗ 
ken, daß die Beerdigung Sonnabend den 19. d. 
Mts. Nachmittags 6¼ Uhr vom Yeihenbauie 
aus, auf dem evangeliſchen Kirchhofe ſtattfindet. 
Poſen, den 18. Auguſt 1865. 
Die Hinterbliebenen. 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 


Verlobungen. Fräulein Anna Löwe in 
Kiel mit dem Kapitän Lieutenant Ulfers in 
Stettin, Frl. Betty Krüger mit dem Gutsbe⸗ 
ſitzer Ed. Melms in New-Strelig. 

Verbindungen. Divifions» Prediger B. 
Albert in Frankfurt a. O. mit Frl. J. Haſſel⸗ 
mann in Kiel. 

Geburten. Ein Sohn dem Superinten« 
dent Bätbke in Neuſtadt⸗Eberswalde, dem 
Freiherrn S. b. Hanſtein in Salzungen. 

Todesfälle. Frau Paſtor Peters in An 
klam, Hr. Hermann v. Loeper in Schloß Stra⸗ 
mebl, verw. Fr. Majorin Emilie v. Weller in 
Berlin, Staatsminiſter v. Schroeter in Schwe⸗ 
rin, Möbelbändler Michaelis in Berlin. 


Neſlers Sommertheuter. 
Freitag. Extravorſtellung à 5 Sgr., zum 
ie Ka- 

Luſt⸗ 


Zweites Gaſtſpiel des Fräu⸗ 


Sonnabend. 


gelegenbeiten; das Salzmonopol; das ländliche ſlein Laura Schubert, k. k. ruft schaue 
Kreditweſen; Abfuhr und Verwendung des Kein 8 ale e 


in, neu einſtudirt: Berlin, wie es 
weint und lacht. Große Poſſe mit Geſang 
Berg und D. Kaliſch. Die Einla⸗ 
gen werden von Fräulein Schubert geſungen. 
Agnes — Fräulein Schubert, als Gaſt. 


Volksgarten. 


Freitag um 7. Uhr. Sonnabend (auf 
Verlangen als Einlage: Die Frankfur⸗ 
ter Meſſe.) Sonntag: Erinnerung 
an 1813 —15 von Neumann mit Tam⸗ 
bours und Horniſten. 

Haucleck. 


biss zu erfahren. 
Schrimm, den 11. Auguſt 1865. 

in Lokal, a Die, 1 15 
senftern, großem Hofrgum und dazu gehöriger 
Perun zu einer Böttcher oder Tiſchler⸗ 
werkſtatt, auch zu andern Geſchäften ſich eignend, 
iſt preiswürdig zu vermiethen. Näheres bei 
Hartwig Kantorowiez, Wron: 


kerſtraße Nr. 6. 


Julius Scheding. 
Reineclauden 


zum Einmachen find zu haben kl. Gerber 
ſtraße Nr. 7. 


Berlinerſtraße Nr. 20. 


Reine Olaude 
zum Einmachen empfiehlt 

® = 3 Krause, 
St. Adalbert Nr. 40. 


ehr ſchöne große ausgeſuchte 


Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 
Kreuzkirche. Sonntag, 20. Aug., Vormitt. 
10 Ubr: Herr Oberprediger Klette. Nadı- 


Lamberts Garten. 
mittags 2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. Sonnabend; ounigge 

Petrikirche. Petri⸗Gemeinde. Sonn: e Concert. Occhi 
tag, 20. Auguſt, Vorm. 10%, Uhr: Herr Anfang 6 Uhr. Entrée wie bekannt. 


Konſiſtorialrath Dr. Göbel. Abends 6 Uhr: 
dere Div. Prediger Lic Strauß. 


H. Ruscheweyn. 


r 1 if die 9 - 5 Zimmer 2 5 7 — mia — 
afelbirnen ſowie Pfirſien⸗ e b 750 1. Oktober e. Ein großer Laden su 7 A 

4 u bh G De Den PETER ne SB. 1 Treppe von Mir a & 
eur J orzig. Kl Gerbe 14. eine Tr. b. ein möbl. Z. zu verm. chaeli zu vermiethen. Freitag, Sonnabend und Sonntag großes Fe beter. 


Börfen = Telegramme. 
Berlin, den 18. Auguft 1865. (Woltk's telegr. Bureau.) 


von 


Poſener Marktbericht vom 18. Auguſt 1865. 


Spiritus 
am 17. Auguſt 1865 


18. . s nn 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellun 


80 „% Tralles, 
13 M 20 5 — 13 W 25 88. 
20 — 1325 


pr. 100 Quart & 


bis 


Not. v. 17. . 4 1 5 . HH Sr e g der Spirituspreiſe. 
Ber, gehalten. | DO alla 1 2° | Feiner Weizen, der Scheffel zu 16 Megen | 2 7 61 2 12 6 ang 3 
— .. e Sicher i Raufmänniſche Uereinigung zu Pofen. 
ee. ar | 431 F 101 Nene nn . ene ie Geſchäftsverſammlung vom 18. — 9 u 
Unverändert. merikaner ..... 724 f je 8 4b. 1% 46% - 6 onds. 9 0 1 iefe 941 Gd., do Rentenbri 
Wo % a 4 Staatsſchuldſcheine 908 90k Große Gerste N 41241 — Gb, volnihe Banknoten 30 8. er. 2 
Sean „Oltbr. I. 143 141 ae ae g 85 944 | 9 Kleine Gerſte  . 2 3 a = Fr Wetter: ſchön. 
Lk ee e ae | FFF 
: . 5 2 * . 3.43 D ET 2 * Hr ü 2 d., . 2 28 
erlebe... Bade e 2 ebe ait. al De, 40 % Frubjabr 1866 San 
a r 5 5 us ehren Spiritus (mi verändert, p. t 188 Br., d., Septbr. 
Stettin, den 18. Nuguft 1865. (Marcuse & Maass.) 1 0 F 5 80 Sub) kn er Be Sr 108 Dry G55 15 * 
Weizen, höber 1 Nüböl, unverändert 5 1 Fommerraps. — — 2 == I Dabr. 184 Br., 1 Gd., Jan. 1866 137% Br., 3 Gd. 
7 * 7 . Fi 7 ge ehr * PB WER 4 9 — 
Ser err. , | 63 | Seutbr-Oftbr... % 136 | Bucmeien ä 
Okihr.⸗Novbr. . . 644 = Pete ebauptel t * 1 chıas Butter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 2 10 — 2 20 — Produßten = Börfe. 
ade - it 67 Septbr * 144 14 Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund — — —— — — Berlin, 17. Auguſt. Wind: SW. Barometer: 281. Thermomce⸗ 
Sen . 0 FAIR 44 Oktor.⸗Novbr. 14 14 Weißer Klee, dito dito. — — -[ — f eer: früb 15 . Witterung: leicht bewölkt. 
ktbr.-Novb ep 443 | 445 | Srübiabe .. 141 | 14 eu, dito BED I N Es gab heute wenig Verkäufer für Roggen und obſchon die Zurück⸗ 
ie Nr N troh, dito dito — — — 1 — — — haltung der gleichfalls ſchwach vertretenen Kaufluſt der Haltung anfänglich 
SET ion. 


Die Markt-Kommiſſ 


einen matten Anſtrich verliehen, ift doch kein Rückgang eingetreten, ſondern 


die Stimmung erlangte im Gegentheil allmälig einige Feſtigkeit und es ge⸗ 
lang auch, Forderungen durchzuſetzen, die eine kleine Beſſerung erkennen 
ließen, der Umſas hat dabei indeſſen an Lebhaftigkeit nicht gewonnen. Loko 
iſt der Handel beſchränkt geblieben, aber einige ſchwimmende Partien kamen 
zu Selbe. Gekündigt 13,000 Ctr. Kundigungspreis 43 Rt. 

Rüböl im Werthe nicht verändert bei ſchwerfälligem Geſchäft. 

Spiritus hat ſich behauptet, wurde jedoch nur mäßig umgeſetzt, denn 
es war nicht viel Frage vorhanden, daher haben mäßige Offerten auch völ⸗ 
lig gentig, 1 30,000 Quart. Kündigungspreis 14 Rt. 

eizen feſt. : - 
Hafer loko unverändert, Termine feſt. Gekündigt 1200 Ctr. Kün⸗ 

digungspreis 241 Rt. 

Weizen (p. 2100 Pfd.) lolo 4864 Rt. nach Qualität, neuer 62 Rt. 
ab Bahn bz., bunter poln. 62 Rt. ab Bahn bz. 

Noggen (p. 2000 Pfd.) loko neuer 47 Rt. ab Bahn bz., 80/82pfd. 431 
a 44 Rt. bz., pari gegen Septbr.⸗Oktbr. getauſcht, Auguſt 43 a 4 Rt. bd u. 
Br., 3 Gd., Aug. Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. 435 a 3 a 444 bz., Br. u. 
Gd., Oktbr.⸗Novbr. 45 a $ bz. u. Br., 2 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 46 a 4 bz. u. 
Gd., 4 Br., Frühjahr 47} a 1 bz. 8 a 

hl . 1750 Pfd.) große 28 — 34 Rt., kleine do., polniſche 32 a 


t. bz. 

Hafer (p. 1200 Pfd.) loko 23 a 274 Rt., warthebr. 254 Rt. bz., pomm. 
281 Rt. bz., voln. 265 Rt. 8 ſchleſ. 26 a 4 Rt. bz., Auguſt 241 Rt. bz., 
* do., Septbr.⸗Oktbr. do., Oktbr.⸗Novbr. do., Frühjahr 25 a 


3. u. Gd. 

Erbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 50 —56 Rt., Futterwaare 47 50 Rt. 

Rüböl (b. 100 Pfd. ohne Faß) loko 133 Rt. Br., Auguſt 134 bz. u. 
Gd., Augnſt⸗Septbr. do. Septbr.⸗Oktbr. 13% a % bz. u. Gd., Oktbr.⸗ 
Novbr. 138 bz., Novbr.⸗Dezbr. 132/44 & 14 bz., April⸗Mai 1345 bz. 

Leinöl loko 124 Rt. Br. 

Spiritus (p. 8000 %) loko obne Faß 144 Rt. bz., Auguſt 143 a 5 
bz., Br. u. Gd., Auguſt⸗Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. do., Oktbr.⸗Novbr. 
do., Novbr.⸗Dezbr. do., April⸗Mai 143 à 12 Br. u. Gd. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 48 —34 ii Nr. 0. u. 1. 33 — Rt., 
Rog . Nr. 0. 33 — 3 Rt., Nr. 0. und 1. 3. —3 Rt. bz. p. Ctr. 
unverſteuert. 


Berlin, 17. Auguſt. Nach amtlicher Aufſtellung find während der 


Woche vom 11. bis 17, Auguſt die Marktpreiſe des Kartoffel⸗Spiritus 
pr. 8000 % nach Tralles frei bier ins Haus geliefert, wie folgt feſtgeſetzt, am 
11. Auguſt 1865. 14—½%½ Rt. | 
52 . n 4 5 t. si R 
Muh . . 14% —15½ Rt. 
K ar 7 1 50 Rt. | ohne Faß. 
46.5 ale, 144 — 8 


17. . 145 Rt. i 
Die Aelteſten der Kaufmannſthaft von S N 
B. u. H. Z. 

Stettin, 17. Auguſt. Wetter: windig, leicht bewölkt, geftern Abend 
regnigt. Thermometer; + 19 R. Barometer: 27“ 11”. Wind: W. 

Weizen anfangs böber bezahlt, ſchließt ruhiger, loko p. 8öpfd. gelber 
55—62 Rt. bz., 83,85pfd. gelber Aug. und Aug. Septbr. 624 Gd., Septbr.⸗ 
Oktbr. 631, bz, Ottbr.⸗Novbr. 64, 634 bz., 64 Br., Novbr.⸗Dezbr. 646 
bz., Frühjahr 66, 664, 66, 664 Oi ern 

Roggen böber bezahlt, ſchließt ruhig, b. 2000 Pfd. loko 42 — 441 Rt. 
bz., Auguſt u. Aug. Septbr. 43}, $ bz., Septbr.⸗Oktbr. 433, 4, 3, 44 bz., 
wi B. u. 85. Oktbr.⸗Novbr. 444, 4 bz., 4 Br. u. Gd., Frübjahr 461, 47 
3, Br. u. Gd. 5 f 

Gerſte, ſchleſ. loko p. Connoiſſement 32 Rt. Br., 314 bz., Frühjabr 
ſchleſ TOpfd. 343 bz. 

afer, Frübjahr 47/50pfd. 26 Rt. Gd. 
rbſen, Frühjahr 444 Rt. Br. 

Winterraps loko 102 Rt. bz., Winterrübſen loko 95 —100 Rt. 
bi: Septbr.⸗Oktbr. 1025 Br., 102 Gd., Sommerrübſen p. Septbr.⸗ 
ktbr. 90 Rt. bz. 


und Auguſt⸗Septbr. 143 bz. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 14 Gd., Oftbre 


6 
Rüböl behauptet, loko 13% Rt. Br., Aucuf 131 Br., Septbr.⸗Oktbr. 
13} bz. u. Gd., 5 Br., April⸗Mai 14 Br. u. Gd. 
piritus ſtill, loko obne Faß vom Lager 143 Rt. bz. Aug.⸗Septhr. 
u. Septbr.⸗Oktbr. 14 Gd., Oktbr.⸗Novbr. do., Frühjahr 148 bl., Br. u. Gd. 
Angemeldet: 50 Wiſpel Roggen. 
Talg höher, Img ruſſ. gelb Lichten⸗ 144 Rt. tr. 15 2 
90 1151 5 wBöl, Cochin 153 Rt. verft. bz., 158 Rt. gef., Ceylon 154 
bz, gef. 2 
onnenblumenöfl, loko 124—13 Rt. gef., Kleinigkeiten 13 Rt. bz. 
Hering, ſchott. erown und full Brand auf Lieferung p. Septhr. 113, 4 
Rt. tr. bz., p. Oktbr. 113 Rt. tr. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 
Breslau, 17. Auguſt. [Produktenmgrkt.] Wetter: vegnigt. Wind: 
Weſt. Thermometer: früh 14» Wärme. Barometer: 27° 75%, — Am 
peuigen Markte blieb feſte Stimmung vorherrſchend, bei der ſich Preiſe de 
eſtigten. BL 
5 —4 — 8 9 Waare gut beachtet, wir notiren p. 
weißer und gelber 8 or. ’ 
Roggen in 17 ꝗ — Waare gut beachtet, p. 84 Pfd. 49—53 Sgr., fein⸗ 
ſter 54 Sgr. 
2 1 ‚nie behauptet, p. 74 Pfd. gelbe 32—83 Sgr., helle 34—36 Sgr., 
weiße 37—38 Sgr. , 
Hafer preishaltend, p. 50 Pfd. 24—26 Sgr., alte Waare bis 28 Sgr. 
Kocherbſen ſchwach beachtet, 64—68 Sgr., Futtererbſen 54— 
58 Sgr. p. 90 Pfd. 
Wicken angeboten, p. 90 Pfd. 55—60 Sgr. 
e Handel, b. 90 Pfd. 708090 Sgr. 
Buchweizen p. 70 Pfd. 48 50 Sgr. 


Delfaaten ohne Aenderung, Winterrübſen 246.258 Sgr., 
Sommerrübſen 205—215 Sgr., Leindotter 180—205 8 Win 
terraps, ſchleſ. 250 270 Sgr., galiz. 240—260 Sgr. p. 150 Pfd. Brutto. 

Schlaglein mehr zugeführt, p. 150 Pfd. 150—170—195 Sgr., feinſte 
Sorten über Notiz bezahlt. 8 

Napskuchen gefragt, loko 61—62 Sgr., Wintermonate 62 1 p. Ctr. 

Kleeſagt wenig zugeführt, weiß nominell, 12—15—17 Rt., boch⸗ 
fein über Notiz zu bedingen p. Ctr. 

Kartoffel-Spiritus (pro 100 Quart zu 80% Tralles) 144 Rt. Gd. 


Preiſe der Cerealien. 
(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 


Breslau, den 17. Auguſt 1865. 

: 155 feine mittel ord. Wagare. 
Weizen, weißer. x 1 — 66 —64 Sgr. 
Ne elf! . . 67-69 65 60-62 J 
Erwachſener Weizen ? , e 
Foggen n en ns . 53—54 52 — 51 8. 
erſte Li . 37-38 36 33—35 ( 
Hafer 8 . 27—28 26 — 25 » Ne 
Erbfen . 66 60 Be 


Breslau, 17. Auguſt. Amtlicher Produkten-Börſenbericht.] 
Roggen G. 2000 Pfd.) höher, p. Auguſt und Aug.⸗Septbr. „408 Gd., 
Septbr.⸗Oltbr. 40 —4 bz., Oktbr.⸗Novbr. 414—3 bz., Novbr.⸗Dezbr. 42 
bz. u. Br., Dezbr.⸗Jan. und Jan.⸗Febr. 424 Br. u. Gd., April⸗Mai 43} bz. 

Weizen p. Auguſt 534 Gd. 

Gerſte p. Auguſt 343 Br. 2 

Hafer, gef. 1000 Ctr., p. Auguft und Aug.⸗Septbr. 35 Br., Septbr.⸗ 
Oktbr. 34 Br. 

Raps p. Auguſt 1223 Br. 

Rüböl, wenig verändert, gef. 100 Ctr., loko 134 Br., p. Auguſt und 
Auguſt⸗Septhr. 133 Br., Septbr.⸗Oktbr. 13¼—f bz. u. Gd., Oktbr.⸗ 
Novbr. 135—$ bz., Novbr.⸗Dezbr. 14½ bz., Dezbr.⸗Jan. und Jan. Febr. 
144 Br., April⸗Mai 148 bz. u. Gd. 

Spiritus böher, gef. 10,000 Quart, loko 144 Gd., 4 Br., p. Au 


Novbr. 14 Br., Novhr.⸗Dezbr. 131 Gd., April⸗Mai 14 — 4 bz. . 
Zink 68 Rt. gefordert. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
(Bresl. e 
Magdeburg, 17. Auguſt. Weizen 54—58 Thlr., Roggen 45 — 
Tblr., Gerſte 33—40 Thlr., Hafer 25—27 Thlr. Te 4 
Kartoffelſpiritus. Lokowaare gefragt und im Preiſe nicht pere 
dert. Termine ſchwach behauptet. Loko ohne Faß 154 a 1. Thlr., mit gab 
154 Thlr. bz., Auguſt und Auguſt — Septbr. 15% Thlr., Setbr, — DEN, 
151 Thlr. dr. 8000 pCt. mit Uebernabme der Gebinde à 14 Thlr. pr. Ih 
Quart. — Rübenſpiritus feit. Loko und ſaͤmmtliche Termine bis O 
tober 141 Thlr. (Magdeb. Zta.) 
Bromberg, 17. Auguſt. Wind: Weſt. Witterung: veränderlich 
Morgens 13° Wärme. Mittags 18“ Wärme. 5 
Weizen 125127180 pfd. boll. (81 Pfd. 6 Lb. bis 83 Pfd. 4 Ab 
Zollgewicht) 52 —54—55 Thlr., 8 Qualität je nach Farbe 131—1 
bfd. holl. (85 Pfd. 23 Lth. bis 87 Pfd. tb. Zollgewicht) 56—58 Thlr. . 
Roggen 125—128pfd. bol. (81 Pfd. 25 Vith. bis 83 Pfd. 24 Utb. Zoll 
gewicht) 34—36 Thlr. 
Große Gerſte 114 —118pfd. boll. (74 Pfd. 19 Lth. bis 77 Pfd. 8 Ab 


Bollgewicht) 28—30 Thlr. 
lr. Kocherbſen 46 Thlr. 


rbſen 41—44 
afer 25 Thlr. 
Winter⸗Rübſen 90 94 Thlr. Raps ohne Umſatz. 


Spiritus 141 Tblr. pr. 8000 % Tr. (Bromb. Stg.) 
Telegraphiſcher Börſenbericht. 


Hamburg, 17. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen loko rubig 
da 1 Thlr. höher gehalten; ab Auswärts feſt. Pr. Au uf enten 540 
Pfd. netto 98 Bankothaler Br., 97 Gd. Pr. September: Oktober 101 Br., 
100 Gd. Roggen loko behauptet, ab Auswärts ruhig. Pr. Auguſt⸗Sep' 
tember 5100 Bfd. Brutto 74 Br. 735 Gd. Pr. Septhr.-Ditbr. 73 Br n. 

d. Oel ruhig, pr. Oktober 29. Kaffee 5200 Sack Santos zu 51 ® 
78 verkauft. Zink 1500 Ctr. pr. Septbr.⸗Oktbr. 14%, 3000 Ctr. ſchwim' 
mend 14 Mk. 93 Sch. 


. v—̃⅛ —ðÄMnix . ᷣsje'1e T 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1863. 
Datum. Stunde. Arrometer Ten | Therm. Wind. | Wolkenform. 


über der Oſtſee. 
17. Aug. Nchm. 2 27, 9“ 86 18 | NW 2-3 halb heiter. Cu. 
1 2 WS Wo. heiter. Cu. 


a 27, 10,, 00 | 4127 
18. SSW 1. beit. St., Ci-st. 


„ Morg. 6127“ 9“ 71 | -+10°6 
) Morgens Regen: 0,1 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 10 Auguſt 1865 Vormittags 8 Uhr Fuß H Boll. 


Telegramm. 


Wien, 18. Auguſt. Nach der „Freien Preſſe“ verlautet ge’ 
rüchtweiſe, die deutſchen Großmächte hätten ſich geeinigt über einen 
gemeinſchaftlich einzubringenden Antrag am Bunde, betreffend die 
definitive Konſtituirung der Herzogthümer. Die Feſtſtellung in 
Gaſtein erfolgte nach der gewonnenen Weberzeugung von einer ger 
ſicherten Bundesmajorität. Der Antrag involvire bedeutende Mo⸗ 
difikationen der VBundeskriegsverfaſſung, in gewiſſem Sinne eint 
Reviſion der ganzen Bundesverfaſſung. 

Ein deutſcher Fürſtenkongreß iſt in Ausſicht genommen, even 
tuell in Berlin, welcher für Deutſchland die neue Bundesfriegd 
verfaſſung feſtſtellen werde. 
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. eee 925 57 do. Jetel Ban 1 5 Berlin-Anbalt 4 EN e . . Dber dale Sun 1% 1725 0,1544 do. du, N 92 0 
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* Scl. 4975 bz oͤnigsb. rtvatbk. 4 1125 do. II. Em. 4 927 bz do II. Em. 4 99; © Ruſſ. Eiſenbahnen 5 | 314 bz u © Warſchau 90K. 8. 6 80 bz 
Die Börſe war heute viel ſtiller, wenn auch noch feſt geſtimmt; belebt waren Lombarden, Genfer, Nordbahn, Rheiniſche, Overſchleſiſche und Silber⸗Anleihe; auch Amerikaner in regem Verkehr; preußiſche Fonds angenehm; 


Ahprocentige Anleihe begehrt; Staatsſchuldſcheine 2 beſſer; Wechſel mäßig belebt. 
Breslau, 17. Auguſt. An heutiger Börſe fand das Hauptgeſchäft abermals in Amerikaniſcher Vereinig⸗ 846. Qeſtr. Kredit⸗Aktien 1913. Darmftädter 
ter Staaten -Anleihe ftatt, welche 4 % höher, von 734—73} bezahlt worden iſt. Im Uebrigen waren die Um- bahn-Aktien —. Oeſtreichiſche Eliſabethbahn —. Böhmische Weſtbahn —. Rhein⸗Nahebahn 30. Ludwigshafen. 
füge nur von mäßigem Belange bei feſten und wenig veränderten Kurſen. ] Bexbach 1495. Heſſiſche Ludwigsbahn 1281. Darmſtädter Zettelbank 2533. 1854er Looſe 75. 1860er Looſe 834. 
Schlußkurſt. Oeſtreich. Kredit⸗Bank⸗Aktien S24-3-} bz. Oeſtreich. Looſe 1860 84 bz. dito 1864 51 G. dito 1864er Looſe 88 f. Badiſche Looſe 523. Kurheſſiſche Looſe 544. Oeſtr. National⸗Anlehen 668. 5% Metalliques 623. 
neue Silberanleihe A. 74 B. Amerikaner 733-4 bz. Schleſ. Bankverein 113 G. Breslau. Schweidnitz⸗Freib. Aktien] 44% Metalligues 543. 
143 B. dito Prior.⸗Oblig. 953 B. dito Prior.⸗Oblig. Lit. D. 1014 #. dito Prior.⸗Oblig. Lit. E. 1014 B. Hamburg, 17. Auguſt, Nachmittags 2 uhr 30 Minuten. Die Börſe war feſt aber ruhig, nur in Ame⸗ 
Köln-Mindener Prior. 4. Em 92 B. dito 5. 904 B. Neiße ⸗ Brieger 88 G. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1721 > rikanern lebhaftes Geſchäft. Ruſſiſche Prämien» Anleihe 827. — Wetter regneriſch. 


Bankakt. 2253. Meininger Kreditaktien 101. Oeſtr.⸗Franz. Staats.-Elſen⸗ 


Lit. B. 1544 B. dito Prior.⸗Oblig. 96 B. dito Priorit⸗Oblig. 1014 B. dito Obligationen Lit. E. 835 B. 884 G. Schlußkurſe. National» Anleihe 68. Oeſtr. Kreditaktten 80%. Oeſtr. 1860er Looſe 824. 3% Spanier —. 
Oppeln⸗Tacnow. 775 B. Koſel⸗Oderberger 563 B. dito Prior. Oblig. — dito Oblig. —. dito Stamm- Prior.⸗ 2% Spanier —. Mexikaner —. Vereinsbank 1074. Norddeutſche Bank 117. Rheiniſche Bahn 1168. Nordbahn 
Dblig. — Oeſtr. neue Banknoten —. Ruſſiſche Banknoten —. Warſchau⸗Wien —. Ti}. Finnländ. Anleihe 86. 6proz. Verein. St.-Anl. pr, 1882 65}. Diskonto 36 %, 


ondon, 17. Auguſt, Abends. Nach dem ſoeven erſchienenen Vankausweiſe beträgt der Notenumlau 

21,974,945 (Abnahme 47,185), der Baarvorrath 14,180,533 (Abnahme 42,857), die Potenzeferve 5,917,905 55 
nahme 55,025) Pfd. St. 

Paris, 17. Auguſt, Nachmittags. Nach dem heute erſchienenen Bankausweiſe haben ſich vermehrt: 

der Baarvorrath um 14, die Vorſchüſſe auf Werthpapiere um Fr, die laufenden Rechnungen der Privaten um 2 

Millionen Fres. dagegen haben ſich vermindert: das Portefeuille um 435, der Notenumlauf um 194 und das Gut⸗ 


haben des Schatzes um 1m. Millionen Fres. 
Sb u 17. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. (Börſenſchluß 4 Uhr.) Die Haltung der 
örſe war feſt. f 
Adlufkurfe. Preußiſche Kaſſenſcheine 1043. Berliner Wechſel 1045. Hamburger Wechſel 888. Londoner Holl. wirkt. 21% Schuld⸗Obl. 614. Oeſtreich. National⸗Anleihe 643. Oeſtreich. 5% Metalligues 604. Oeſtr. 
Wechſel 120t. Pariſer a 95. Wiener Wechſel 1084. Finnländiſche Anleihe 13 Neue 43% Finnländiſche] Silber⸗Anleihe 1864 685. Ruſſ. 6. Stieglitz-Anleihe 853. Nuſſ. Eltendahn 191, 50. Ru A einen Na 1 5 
Pfandbr. 87. 1% Spanier —. 35% Spanier — 6% Vereinigte Staatenanleihe per 1882 72}. Oeſtr. Bankantheile! 1882er Vereinigt. Staaten-Aul. 72 . Inländ. 3% Spanier 396. London 3 Monat 11, 80. Paris 3 Monat 48, 95, 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Joch mus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. * 


iche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Wien, 17. Auguſt. (Schlußkurſe der oificiellen Börſe.) Die Börſe ſchloß in ſehr feſter Haltung. 
5% Metalliaues 69, 10. 1854er Looſe 83, 75. Bankaktien 784, 00. Nordbahn 164, 80. Nat.⸗Anleben 73, 80. 
Kreditaktien 176, 50. St. Eiſenb.⸗Aktien-Cert. 175, 40. Galizier 195, 25. London 109. 10. Hamburg 81, 29. 
Paris 43, 30. Böhmiſche Weſtbahn 161, 25. Kreditlooſe 121, 40. 1860er Looſe 90, 20. Lombardiſche Eiſen⸗ 
bahn 208, 00. Neues Lotterie -Anlezen —, Neueſte Anleihe —. 

Frankfurt a. M., 17. Auguft, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. An heutiger Börſe war die Stimmung 
für Amerikaner eine ſehr günſtige, öſtreichiſche Effekten waren etwas matter. 


